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AbmemW - ElMW .
Am L Juli eröffnen wir ein neues Aboilnement auf den

„ Vovioörks "
mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die neue Welt " .

Die Aenderungen , die wir seit dem 1. Januar eingeführt
haben , erfreuen sich des lebhaftesten Beifalls unseres Leserkreises ,
wie schon das fortwährende Steigen unserer Abonnentenzahl
beweist .

Unsere
Literarische « . Volkswirthschastliche Rundschau

werden allgemein als bedeutungsvolle Bereicherung des In
Halts unseres Blattes angesehen . Durch unsere

Unterhaltuugs - Beilage
ist dem Unterhaltungsbedürsiliß unserer Leserinnen und Leser
in reichstem Maße Rechnung getragen worden , ohne daß wir

darum auf das niedere Niveau des Sensationalismns herab -

gestiegen wären . Auch in der Unterhaltung soll der Geschmack
verfeinert , der Geist erweitert und erhoben werden .

Der Roman

» » C v ps v i n d "
von Richepin ,

der sich ungewöhnlichen Beifalls erfreut , wird im Laufe des

neuen Quartals zu Ende geführt werden . Neue Abonnenten

erhalten den bereits erschienenen Thcil des Werkes nach -
geliefert .

Auf politischem Gebiet bereiten sich Ereignisse von

f.rößter
Tragweite vor . Der „ Vorwärts " wird nicht blos

einen Leserkreis stets ans dem Laufenden halten , er wird auch

allezeit ein furchtloser Führer sein und unerschrocken die Wahr
heit aussprechen .

Jetzt , wo die bürgerlichen Parteien sich unfähig gezeigt
haben , der frech die Volksrechte bedrohenden Reaktion Halt zu
gebieten , ist es Sache der Sozialdemokratie , die bürgerlichen

Freiheiten zu vertheidigcn und die Rechte des Volks zu wahren
und zu erweitern .

Daß der „ Vorwärts " über den Weltangelegcnheiten und

den deutschen Angelegenheiten auch die Berliner Angelegen -
hciten nicht vergißt , das haben wir nicht nöthig denen zu

sagen , die den „ Vorwärts " lesen .
Es giebt kein zweites Blatt , welches das gesammte

geistige und öffentliche Leben der Rcichshanptstadt so treu und

so vollständig abspiegelt , wie der „ Vorwärts " .
Und wir haben darum ein Recht , von allen , die unser

Streben billigen , und namentlich von den Parteigenossen , e s

als Pflicht zu verlangen , daß sie für die

w e i t e st e Verbreitung des „ V o r ,v ä r t s " t h ä t i g

sind .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitnngsspcditenre sowie
unsere Expedition , Bcuthstr . 3, Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

I Mark I « Psemiigc frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnc

ments zum Preise von

3,3 « M . für die Monate Jnli , Angnst
nnd September

entgegen . ( Eingetragen in der Post - ZcitungSliste für 1807

unter Nummer 7437 . )

Redaktion u . Expedition des „ Vorwärts " .

Die

Begievungsblindheik in Italien .
Von Professor Enrico Ferri .

II .

Hätte das Ministerium Rndini wenigstens auf wirth
scha fllichcm Gebiet seine Versprechungen gehalten , so würde es

noch allenfalls in der Lage sein , sich mit recht eine k o n s e r v a -

tive Regierung zu nennen — konservativ in dem vernünftigen
Sinne des Worts . Denn wenn die Völker , wie Viktor

Emannel sagte , die Staats - und Ecscllschaftseinrichtitngen
in dem Maße der Voithcile lieben , die sie von ihnen
haben , dann würde es wahrhast konservative Politik
sein , dem Volk wtrthschaftliche Erleichterungen zu sichern , die

man , meh r oder minder zutreffend , dem ivohlthätigen Ein -

flnß der „ Staats - und Eesellschasts - Einrichtungen " zuschreiben
könnte .

Aber gerade ans diesem Gebiete ist die Regierungsblindheit
so vollst ändig , daß die Politik Italiens , das sür eine unabhängige
Nation gilt , noch zurücksteht hinter der Politik der früheren Regie -
rungen , die Italien in politischer und intellektueller Sklaverei

hielten , aber dem Volk doch einiges materielle Wohlergehen

zu thcil werden ließen .
Die alten Bonrbonen in Neapel , deren blöder und

grausamer Despotismus sprichivörtlich geworden ist , hatten zum

Programm „die drei 1?" — Feste , Farina , Forca , das heißt
Feste , Brot nnd Galgen ! Wenn das Volk sich irgendivie

muckste , war der Galgen stets ausgerichtet ; der leiseste Wunsch
nach' politischer Freiheit war ein todeswürdiges Ver¬

brechen . Allein an Festen und an Brot fehlte es

nie , und in dieser Beziehung knüpfte die christliche Politik der
Bourbonen an die heidnische der alten Zäsarcn an mit ihrem
Faueni et Circenses !

Materiell war das Volk vergleichsweise gut gestellt , und
das ließ den politischen Druck vergessen und gab dem Absolutis -
mus die Gedankenlosigkeit des Volkes zur Bundesgenossin .

In dem freien nnd einigen Italien haben wir noch
immer den Druck der Polizei , die zwar keinen Galgen mehr
hat , dafür aber die mörderischen Löcher der Jellengefängnisse ,
von denen ich später noch reden werde ; und die Feste und das
Brot sitid dem Volke geraubt ivorden durch ein Steuersystem , wie
es verderblicher und unsinniger nicht gedacht werden kann , nnd

welches ein handgreiflicher Beweis ist sür die Existenz des

Klassenkampfes , durch welchen die herrschende Minder -

heit die herrschende Mehrheit ausbeutet nnd erschöpft .
Das Jadresbndgct des italienischen Staates beträgt un -

gefähr 16 <X> Millionen Franks .
Für die Einnahmen giebt das Grunde igenthnm ( Land und

Häuser ) nur 195 Millionen , während die Steuern ans Nahrungs -
mittel 580 Millionen liefern , ohne von den 60 Millioiteit zu
reden , ivelche die Regier ttngs - Lotterie einbringt ,
diese eine verdantmeusiverthe Steuer ans die Dummheit nnd
das Elend des Volkes .

Die Stenern ans das Geschäft liefern 200 Millionen und
die ans das bewegliche ( Mobiliar - ) Eigenthum 290 Millionen .

In diesen Ziffern des italienischen Bndgels haben ivir

das photographtsche Bild der Ausbeutung der Arbeiterklasse
( Nahrungsmittel - Steuer nnd Lotterie ) nnd auch eines

Theilcs der industriellen Klasse ( Steuer auf das Geschäft
und das Mobiliar - Eigenthnm ) durch die Kapitalisten , namcnt -

lich durch die Grundeigenthümer - Klasse .
Und wie vcrlheilt sich die jährliche Ausgabe dieser

1600 Millionen ?

Ich lasse die wichtigsten Ziffern folgen :
700 Millionen entfallen auf die Zinsen für die

Staatsschuld ! Man denke : fast die Hälfte der

gcsammtcn Staatseinnahmen geht in die Taschen der Besitzer
der Staatsrenten nnd Staatsschulden - Titel , das heißt in die

Taschen der Kapitalisten und Grundeigenthüincr , die , alle

zusammen , 600 Millionen an direkten Stenern bezahlen mtd

sich dafür 700 Millionen zurücknehmen .
150 Millionen werden für die Koste » der Steuer

e r h e b » n g gebraucht .
370 Millionen werden für das Heer nnd die Kriegsflotte

verpulvert nnd ins Wasser geworfen .
Und so bleiben also sür den eigentlichen Staatsdienst —

Verwaltung , Unterricht , öffentliche Verkehrsmittel n. f. w. —

kurz für diejenige » Verrichtungen , welche die Hauptaufgaben
eines zivilisirtcn Staates bilden sollten , nur 250 Millionen

übrig : für Schulen , Rechtspflege , Hebung der Gewerbe nnd des

Ackerbaues , kurz für alles w i r k l i eh Gemein n ü tz i g e, für
alles wahrhaft Kulturelle weniger als ein S c ch st e l

der Gesainmtansgabcn . lieber sünf Sechstel sür unprodnkltve
oder positiv gcmcinschädlichc Zwecke !

Wenn man diese beredten Ziffern sich anschaut , wie ist es

möglich , nicht zu sehen , daß unser ganzes Volksleben ,
unsere ganze nationale Existenz an Blntarmnth und Er -

schäpfnng leidet ?
Bei dieser Vcrtheilnng der öffentlichen Gelder wäre die

einzige Möglichkeit , das Budget des Staates nnd des Landes

zu entlasten : eine iv e s c n t l i ch e Verminderung der
M i l i t ä r a u s g a b e u , die uns jetzt über eine Million jeden
Tag wegfressen .

Und das war , nebst der Forderung des Aufgebens der

afrikanischen Kolonie , das Wahlprogramm , mit welchem als

praktischem Minimal « Programm die sozialistische Partei
Italiens in den letzten Wahlkampf eintrat . Das Volks -

gewissen antwortete voll Begeisterung auf unseren Ruf , denn

auch das Land hat sein Budget , nnd es fühlt , daß in seine m

Budget die Blntarmnth und Erschöpfung noch größer ist als
in dem Budget des Staats .

Thatsächlich habet ! wir einen höheren Gctreidczoll als

irgend ein anderes Land Europa ' s ; nämlich sieben nnd
einen halben F�r a n k s ans den Doppelzentner ( 100 Kilo ) .

Das Salz ist bei uns Staatsmonopol nnd kostet
40 Centimes ( 32 Pfennige ! ) das Kilogramm , während es in
der Schweiz und Belgien nur 6 bis 10 Centimes , und in dem ,
auch so schwer besteuerten Deutschland , 25 Centimes kostet !

DaS Petroleum kostet bei uns 70 Centimes der Liter , in
der Schweiz nnd in Belgien blos 15 —20 .

Ter Zucker kostet in Italien IVs Franks , d. h. 1 Mark
20 Pfennige ! das Kilo , in der Schweiz und in Belgien blos
70 bis 90 Centimes . *)

Ans de » ! Avnuaire Statistique — dem Statistischen
Jahrbuch des Königreichs Italien — erhellt , daß
der Verbrauch der n o t h w c n d i g st e u Nahrungsmittel von

Jahr zu Jahr abnimmt .
An Getreide ( Weizen ) z. B. betrug bis vor 12 Jahren

der Jahresverbrauch pro Kopf 123 Kilo das Jahr ; jetzt ist
der Durchschnittsvcrbrauch auf 118 Kilo pro Kopf gesunken .

Der Salzverbrauch ist seit 1890 von 7,15 Kilo pro Kopf
aus 6,54 für 1896 gesunken .

• ) Um dem deutschen Leser den Vergleich und die Umrechnung
in deutsches Geld zu erleichtet «, sei hier bemerkt , das ) der Frank
gleich 80 Pseuuig ist und daß 10 Centimes -- - 8 Pfennig sind .

Der jährliche Petroleumverbrauch , der 1892 noch
746 000 Zentner betrug , fiel im Jahre 1896 ans 672 000 .

Und der Dnrchschnittsverbrauch von Zucker pro Kopf , der
1386 3,11 Kilo betrug , war 1894 auf 2,43 heruntergegangen .

Ungeachtet dieses unheilvollen Zustands denkbar schlimmster
wirthschastlichcr Erschöpfung , der leider jeden Tag die Gefahr
tumultuarischer Volksausbrüche der Verzweiflung nahe rückt
nnd uns die ruhige Organisation und geistige Erziehung des

Proletariats außerordentlich erschwert , verharrt die Regierung
hartnäckiger als je in ihrer Blindheit .

Die Vertnindernng der Militäransgaben , die allein , in

Erwartung einer gründlichen Reform des Steuersystems , eine

merkliche und nttmitrelbare Erleichterung bringen würde , ist
gerade die einzige Erleichtcrnng , welche die Regierung nicht

gewähren will . Im Gegenthcil , das einzige Gesetz , das seit
den allgemeinen Wahlen der Kammer zur Diskttssiott vorgelegt
ward , ist ein Militärgesetz , das die Ausgaben sür das Militär -

w esett ttm 14 Millionen Franks erhöht !
So ist der dritte Theil des ministeriellen Programms

nicht nur vergessen worden , wie der erste Theil betreffend die

Kolonialpoliiik und der zweite betreffend die Frage der öffent -
lichen Moral mit bezng auf Crispi und die übrigen Pana -
misten , sondern er ist posittv verleugnet und umgekehrt
worden .

In unserem nationalen Leben giebt es eine erschreckende
Ziffer , die an und sür sich genügt , die Regierungsblindheit in

Italien — gleichviel wie das Ministerium des Tags heißt —

zu kennzeichnen ; und das ist die Gesammtzisier der Mllitär -

ausgaben , seit Rom Hauptstadt des geeinigten Italiens wurde
— ein Ercigniß , das der Beginn einer neuen Aera war ,
welche die Märtyrer unserer nationalen Wiedergeburt sich ganz
anders vorgestellt hatten !

Von 1371 bis 1895 hat Italien 6 Milliarden , d. i. s e ch s -

tausend Millionen Franks für die Armee und

anderthalb Milliarden , d. i . s tt n f z e h u h u n d e r t Mil¬
lionen für die Kriegsflotte ausgegeben !

Wenn man für wirkliche Knltnrfortschritte , die durch
Entwickelnng der Industrie und des Ackerbaues zu erreichen

gewesen wären — haben wir doch über zwei Millionen

Hektaren jetzt unbebauten Lands , die trocken zu legen
nnd fruchtbar zu machen sind ! — die Hälfte oder
an eh nur ein Drittel jener siebentausend in den

Abgrund des Militärbudgets geivorfeneu Millionen ver¬
wandt hätte , was hätte erreicht werden können ! Man steht
sprachlos vor diesem Beispiel nnbcgreiflichcr Regierungs -
blindheit , die , wie es dieser Tage unser Genosse Liebknecht in
der „ Neuen Zeit " sagte , die Mikroben der Unzufriedenheit
nur vermehren und verbreitenkantt .

pevjonliiszo Bvgiinenk
hat in neuester Zeit sich so augenfällig bemerkbar und so
empfindlich fühlbar gemacht , daß sogar die national -
liberale Presse beunruhigt wird . Sehr scharf hat die

„Kölnische Zeitung " sich schon vor einigen Tagen geäußert und

gegen das vstelbische Junkerthum geivellert , das die Verfassung
untergrabe , und jetzt schreibt das „Leipziger Tageblatt " :

„ „ Zu den seltsatttstett und zugleich bedenklichsten Erseheittttttgen
unserer vertvorreneu Zeil gehört es , daß selbst in Kreisen , von denen
eine genaue Kettttlniß der Ä e i ch s v « r f a s su n g und der in tltr
dein Kaisir eiitgeräntnten llicchle vorausgesetzt werden muß ,
A e. tt h e r tt tt g e n des Reichsober Hauptes die Be -

denlung tmd die Wirkung von Reichsgesetzcn zugeschrieben
wird . Wir sind in der letzten Zeit sogar in konservatioen Blätter »

Besprechungen über die letzten Kttndgebnngen des Kaisers in Biele -
seid und Köln begegnet , die sich in direkten Gegensatz zu der Reichs -
Verfassung setzen . Heute lesen wir in den „ Berliner Politischen
Nachrichten " :

„ In den weitesten Kreisen des nationalen EriverbslebenS ,
welche durch die häusig genug mit größter Frivolität hervor -
getuseiten Streiks in Scitimchiattttg und direkten gc »
schästlichen Nachtheil verseht worden , hat man mit er -
leichtettcm Ausathuten das Wort des Monarchen be -
gtüßt , welches schwerste Strafe d e in j e n i g c u an »
droht , der sich nutet steht , einen Nebentnenschen , der arbeiten
will , an freiwilliger Arbeit zu hindern . Nur zu häustg
war es ja leider der Fall , daß gerade ältere Arbeiter , die
Familienväter sind , durch den Terrorismus der jüngeren Elemente
an der Freiheit , ihre Arbeitskrast in der ihnen genehmen Weise
zu verwetthe » , brutal verhindert wurden . Und selbst jetzt , nneh »
dem die in Bielefeld gehaltene t a i s e r l i ch e Ansprache
unter begeisterter Zustimmung aller tüchtigen Volkselemente ihre
Runde durch das ganze erwerbslhätige Deutschland gemacht hat .
scheint es , als wäre noch keineswegs an säinmllichen Stellen ,
welche berufen sind . der allerhöchsten Willens -
m e i n u n g zu der g e b ii h r e n d e n N a ch a eh t u n g zu
verhelsett , das volle Verständnis ) für ihren Sinn und
ihre Tragweite aufgegangen . Insbesondere gehen uns Mtt -
theilungen zu, wonach bei Dnrchsnhrnng des jetzt in Berlin
ittszenirlen M a u r e r str e i k s fast täglich die empörendsten Ver -
geivaltigungen ruhiger , solider Arbeiter seitens ihrer streikenden
Genossen zu beobachten sind ; daß Maurer , welche an den bis -
berigen Lohn - und Arbetlszeitverhällnissen sich genügen lassen , beim
Verlassen ihrer Arbeitsplätze in gefährlicher Art beschimpft nnd
lhätlich belästigt werden , ohne daß ihnen irgendivie das Maß
behördlichen Schutzes zu theil würde , aus das sie als Staatsbürger
Anspruch haben . " ) ES liegt uns völlig fern , der Koalitionssrciheit

*) Tie Lägenhastigkeit dieser Echtveinbttrgiade haben wir schon
vor einigen Tagen an anderer Stelle unseres " Blattes genügend aus -
gedeckt ; tvir ntüssen des Zusammenhanges wegen die obige Stelle
wiederholen .



der Arbeiter und dem Bestreben , sie zur Durchsetzung von Streik -

forderungen auszunützen . Steine in den Weg legen zu ivollen .
Wohl aber meinen wir , daß es die Koalitionsfreiheit in ungeheuer -
licher und vom Gesetzgeber nicht gewollter Weise inißbrauchen
heißt , wen » unter ihrem Vouvande das natürliche Recht eines

jede », von seiner Arbeitskrast den ihm persönlich zusagenden Ge -
brauch zu machen , beeintiächligt wird . Solchen Miß -
brauchen der Koalitionsfreiheit nachdrücklich
entgegenzutreten , ist nicht nur das Recht , sondern
vor allem auch die Pflicht der Behörden , umso
mehr , nachdem seine Rlajestät allerhöchst selb st
in einer jeden Zweifel ausschließenden Weise

zu dieser brennenden Tagessrage Stell llng ge -
n o m m e n ha t . "

Diese Mahnung an die Behörden — sagt daS „ Leipziger Tage¬
blatt " — unter Berufung auf eine kaiserliche Kundgebung ist
durchaus ungehörig , sofern sie mehr bezweckt , als die Aufsichtsorgane
an die Pflicht zu erinnern , Vcrgewaltigungeu solider Arbeiter durch
streikende Genossen zur Anzeige zu bringen . Sollte aber , ivie es nach
der Berufung auf die kaiserliche „ Androhung schwerster Strafen " der

Anschein hat , die Mahnung auch aus die Richter gemünzt sein
und sie unter Berufung auf eine „allerhöchste Willeusmeinung "
veranlassen wollen , ein besonderes strenges Strafmaß bei solchen
Ausschreilungen zur Anwendung zu bringen , so wäre das

nicht nur ein durchaus unzulässiger Angriff
aus die Unabhängigkeit des R i ch t e r st n n d e s ,
sondern auch ei » Attentat auf die R e i ch s v e r -

f a s s u n g. Nach nichts hat der Richter bei der Fällung
seines Urtheiles sich zu richten , als nach de » bestehenden

Gesetzen . Glaubt der Kaiser , daß diese Gesetze zum Schutze der

Ordnung nicht ausreichen , so steht ihin nach der Verfassung zur
Beseitigung dieses Uebelstandes kein anderer Weg offen , als in seiner

Eigenschaft als König von Preußen sei » Ministerium zur
Ausarbeitung einer Gesetz es vorläge zu veranlassen , die es

dem Bundesrathe zur Beschlußfassung vorzulegen hat .

Hier haben die Bundesregierungen ihre Ansichten

geltend zu machen und je nach der Zahl der ihnen

cingernuintcn Stimmen ihren Einfluß auszuüben . Erst der

Bundesrath giebt der Vorlage die Form , in der sie vom Kaiser
an den Reichstag zu bringen ist . der nun seinerseits sich zu

äußern hat . Wird zwischen ihm und dein Vnndcsralh Ucberein -

stimmung erzielt , so ist das Gesetz vom Kaiser zu pndlizircn und
bildet die alleinige Richtschnur für alle , die es zu handhaben berufen
und . Nicht einmal ein Vetorecht ist dem Kaiser durch die Ver -

fassung eingeräumt . Eine schärfere Bestrafung von Vergewaltigungen
solider Arbeiter durch streikende Genossen ist mithin , sofern die

Aufsichtsbehörden ihre Schuldigkeit thu » und vor allen Dingen die

Vergewaltigten selbst ihr Recht suchen , einzig und allein

auf dem Wege der Li e i ch s - G e se tz g e b u n g , nie und

nimmer aber durch eine noch so entschiedene

„ A l l e r h ö ch st e Willeusmeinung " zu erreiche » . Wir

sind auch fest überzeugt , daß der K a i s e r s e l b st , der stets mit

peinlicher Gewissenhaftigkeit die verfassungsinähige » Rechte seiner
fürstlichen Bundesgenossen respeklirt , peinlich berührt sein wird von

derartigen servilen Auslassungen , deren Verfasser nicht
daran zu denken scheine », daß ihre Servilität gegen das

Reichsoberhaupt eine Mißachtung der v e r f a s s u n g s -

müßige » Rechte der übrigen deutschen F ü r st e n
und des Reichstags und eine verfassungs -
widrige Zuinuthung an die streng an die

Steichsgesetze gebundenen richterlichen Be -

Hörden involvirt . Jedenfalls vergessen sie bei dieser
Servilität . daß sie dem Reichsoberhaupte der in Verfafsnngssrage »
unkundige » Masse des Volkes gegenüber eine Verantwortung

zuschieben , die dieses Haupt nicht tragen kann . Gewöhnen sich weite

Kreise an die Meinung , der Kaiser brauche nur eine „Allerhöchste
Willensineinung " auszusprechen , um sogar den richterliche » Behörden

ihre Pflicht vorzuschreibe », so nährt daS in unseren ver -

, vorrenen Zeiten eine Mißstimmung , deren Folgen
unübersehbar sin d. " "

So eine der reichstrenestcn und man kann wohl sagen
rcichssemlsten Zeitungen Deutschlands .

Was da ausgesprochen ist , das denken nur weit schärfer
tiud rückhaltloser Millionen in Deutschland . Und wenn wir

die Gesammtheit der deutschen Presse betrachte », so finden wir ,
daß nur die Organe der Konservativen und Frcikouser -
vativcn niit dem „neuesten Kurs " zufriedeii sind . Die

Freikonservativen , das ist aber die Partei des Frciherrn
von Stumm , eines Mannes , der selbst im heutigen
Rußland als rückständig gelten wurde ; und die Konservativen ,
das ist die Partei , deren politisches Ideal seit Menschen -
gedenken war :

„ Der König absolut ,
Wenn er unser » Willen t h » t "

und innerhalb deren es , wenn der absolute König ihr nicht
den Willen thut , nicht an Personen fehlt , die sich in Hammer -
stein ' . Tausch ' und Schumann ' schen Dntzend - MajestätSbcleidi -
gungen ergehen und obendrein die Person des byzantinisch
umschmeichelten Monarchen „ mit Spionen umgeben , wie Ehren -
Tausch uns zynisch erzählt hat .

So wird in Preußisch - Deutschland die „ Monarchie be -

f e st i g t * und der „ Umsturz bekämpft " . —

politifchv Mebevstchk .
Berlin , 29 . Juni .

Herr v . Marschall war nach dem Sturze Caprivi ' s un -

zweifelhaft die bedeutendste Persönlichkeit in der Reichs -

rcgierung , zu der wir vorläufig noch Herrn Miquel nicht

zählen . Er hat eine gewisse Vornehmheit , die sympathisch be¬

rührt , und durch Bildung und feine Formen scharf absticht von den

Pferdestall - Manieren des ostelbischen �unkerthums . Konservativ ,
hatte er sich gleich Caprivi dem utoplstischen Wahn hingegeben ,
konservative Politik könne im Lande der Zuuker und der

Tausch - Polizei nach den Regeln der gemeinen bürgerlichen
Moral betrieben werden . Dieser Utopie ist er , gleich Caprivi ,

zum Opfer gefallen . Das Junkerthum will nicht sentimental -
moralisch sein — es null den Staat beherrschen und

ausbeuten . Und wer ihm hier entgegentritt , der ist

sein Feind , den es mit tödtlichem Hasse verfolgt .
So mußte Caprivi fallen . Und so mußte Marschall

fallen . Denn außer dem Jnukerthnm und der Tausch - Polizei
hat der Konservatisiuus in Deutschland keine Stützen .

Alle übrigen Mitglieder der Regierung , die das noch nicht
erkannt und nicht schon von ihrem Schicksal ereilt worden

sind , werden das gleiche Loos haben . Wer Bismarck ' sche

Politik treiben will , muß auch die Bismarck ' schen Praktiken
üben . Und Bismarck selbst war ehrlich genug , zu sagen , daß

diese Praktiken das Tageslicht nicht vertragen .
Herr v. Marschall war so naiv , zu glauben , als ehrlicher

Mann habe er in der Oeffentlichkeit den besten Schutz ; und

er flüchtete sich in die Oeffentlichkeit . Er dachte nicht , daß ,
was der gewöhnlichen Moral entspricht , ein Verbrechen ist
vor der Moral des Jnnkerthnms und der Tausch-Polizei .

Herr v. Marschall war unser Gegner — aber er gehört

zu den Gegnern , die auch wir achten müssen . —

Ter gegenwärtige Nmstnrzspektakel ist zum großen
Theile Komödie . Er erinnert sehr lebhaft an den Umsturz -
oder Altentatsspektakel des Schandjahrs 1873 . Mag nian von

den geistigen und sittlichen Eigenschaften unserer Junker denken

was man will , daß sie zum großen Theil körperlich gut be -

schlagen sind und animalischen Muth haben , wird ihnen
niemand bestreiten . Wenn diese Menschensorte , die gewiß
nicht an Schwachnervigkeit leidet , plötzliche Angstanfälle be -
kommt und so thut , als sähe sie fürchterliche Gefahren und

zittere für sich und den Staat , so glauben wir nicht , daß das

ernst ist und fragen uns : was wird mit dieser Komödie der

Angft bezweckt ? Die Antwort auf die Frage ist nicht
schwierig , da die Herren Junker nicht Leute von vielen

Ideen sind und nur die eine , alles andere beherrschende
Idee haben , Geld zu machen — nicht durch eigene ehr -
liche Arbeit — denn das ist nicht „ standesgemäß " — sondern
auf Kosten der Arbeit anderer , ganz so, wie es Sitte der

ritterlichen Vorfahren war , nnr daß diese etwas urwüchsiger
und einfacher verfuhren . Als Fürst Bismarck 1878 den Atten -

tatslärm machte , wußten wir sofort , daß das nur Schwindel
und Vorwand war . Und siehe da , sobald das rothe
Gespenst die Philister ins Bockshorn gejagt und eine gefügige
Reichstagsmchrhcil verschafft hatte , da tauchte sofort hinter
ihm die famose „ W i r t h f ch a s t s r e f o r m " auf , die den

schmunzeluden Junkern t a u s e n d e von M i l l i o n e n in
die unergründlichen Taschen gezaubert hat .

Und diesmal hat es mit dem Umstnrzgeschrei zweifellos
wieder eine ähnliche Bewandtniß . Es gilt einen neuen

großen F i s ch z u g. Ter Wirthschaftsreform soll die

agrarische Krone aufgesctzt und das arbeitende Volk

Teutschlands um weitere Milliarden erleichtert
werden . Die Tausch , Tauschgöuner und
T a u s ch g e s e l l c n sind ansnahnislos gewaltige Aararier

vor dem Herrn — sie haben jetzt für den Augen -
blick das Heft in der Hand und sie sind entschlossen , den Augen -
blick auszunutzen . Und je mehr Angst sie dem Philister ein -

jagen — Ivie anno 1878 — desto ergiebiger wird der Fisch -
zug . Also wir müssen uns noch auf viel „ Umsturz " gesaßt
machen . Das Jnnkcrgeschäst bringt es mit sich. —

Auflösung deö Abgeordnetenhauses müsse die Losung
der Regierung sein , wenn das Hans wiederum das Vereins -

gesetz ablehnt und wenn andererseits die Rcgierung zielbewußt
und schneidig sei, — so sagt die „Freisinnige Zeitung " .
Und die „ Konservative Korrespondenz " fügt
diesem Ausspruch hinzu : „ Wir befinden uns in

der seltenen Lage , in obigem niit dem Organ des Herrn Engen
Richter vollkommen ü b e r e i n z u st i m m e n. "

Also die Konservativen sind gegebenen Falles für eine

Auflösung des störrischen Abgeordnetenhauses , für einen Appell
an die Wähler ! Sie sagen es . Aber niemand glaubt
es ihnen . Denn wenn etwas sicher ist , so das ,
daß eine Wahl in der jetzigen politischen Situation ,
bei der jetzige » Stimmung in den bürgerlichen Kreisen
— von den Massen des Volks ganz zu schweigen — ,
selbst unter dem Dreiklassensystem , zu einer zerschmetternden
Niederlage des Junkerthums führen würde . Das wissen die

Junker auch selbst ganz gut und wenn sie sich muthig stellen ,
so ist das nur ein Schcinmanöver . Das weiß aber auch die

Rcgierung und sie wird sich darum hüten , das Abgeordneten -
Haus aufzulösen . —

Zu den Fiirdciiövcrhandlungcn wird au ? Konstantinopel
genietdel : Diploiiiaiische Ltreise erkläre » de » größten Theil der Nach -
richten , welche über die gelieiin gehaltenen Friedensverhandlungen
im Upssauf sind , für unzutreffend . Die Verhandlungen nehmen
ihren regelmäßigen Fortgang und schreilen nur langsam
vor , weil viele D e t a i l s r a g e n zu erledigen sind .

» •

Tcutsches Reich .
— Neb er den gehenden und kommenden Mann ,

über Marschall und Biilow , ist die Presse voll . Wir wollen zur
Charakterisirung der Situation einige Stimmen verzeichne ».

Tic Junker - und Bismarck - Bkälter freuen sich , daß sie den ver -

haßten Marschall endlich los werden . Die „ Deutsche Tages -
zeitung " sagt voll kleinlicher Ironie :

„v. Marschall ist ein kranker Mann . Und unser Urtheil
über das , was er erreicht bat , wird für ihn nicht überall zu feinen
Gunsten lauten können . Das wissen unsere Leser . Wir glauben
daher , unser abschließendes Urlhcil Verlage » zu sollen , bis die Nach -
richten , die über den Gesnndheilszustand des beurlaubten Staats -

sekretärs verbreitet werden , noch giinstiger lauten , als in den letzten
Tagen . "

Die antisemitische „ Staatsbürger - Zeitung " bricht in

hellen Jubel aus :
„ Die große Mehrheit deS deutschen Volke ? wird aber nuter

diese vom „ Wolff ' scheu Telegraphen - Bureau " in überaus zarten
Worten verbreitete Meldung zunächst nur das eine Wort setzen —

Endlich !
Offiziell wird der Rücktritt des Herrn v. Marschall mit den

üblichen Gesundheitsrücksichten begründet . Wer ihn aber in letzter
Zeit im Reichstage gesehen und gehört hat , und wer insbesondere
sein Auftreten im Tausch - Prozesse vor Gericht verfolgt , wird an
ihm keine Krankheit wahrgenommen habe » , die zum Ausscheiden
aus dem ilteichsdicnste nöthigt . . . . Wenn statt dessen schon im

erste » Monat feines Urlaubs seine definilive Ersetzung durch Herrn
von Bülow erfolgt , so wird man in der Annahme nicht fehlgehen ,
daß in letzter Linie nicht Gesundheitsrücksichten , soiider » ganz
andere Gründe für seine Enilnssimg maßgebend gewesen sind ,
und diese Gründe liegen für jedermann klar .

Im Anschluß an die Bielefelder Rede schrieben wir bereiis , daß
sich durch das vom Kaiser dargelegte Programm der Rücktritt der

Herren v. Bötticher und v. Marschall von selbst ergiebt . Die Eni -

lassnng des Staatssekretärs v. Marschall bedeutet eine A e n d e r n n g
unserer HandelsvertragS - Politik im Sinne eines

größeren Schutzes der heimischen Interessen . Und wir begrüße »
diesen Wechsel um so freudiger , als wir damit unserer Industrie
und unserem Handel unsere ausländischen Absatzgebiete besser sichern
werden , als das bisher geschehen ist . "

Die freikonservative „ P o st " läßt sich ihre Freude weniger merken ,
sie schreivt :

„ Freiherr von Marschall ist ein glänzender Redner , er hat
noch in der lctzlcn Reichsiags - Session wiederholt Beweise einer
mehr als gewöhnlichen Redekunst geliefert ; bedauerlicherweise
hat er sich von der unglücklichen Manier des Grafen
Caprivi , Parteien , deren Unterstützung man bei der Durch -
führung einer kräftig nationalen Politik nicht entbehre »
kan » . bei vorübergehenden Meinungsverschiedenheiten mit verletzender
Schroffheit zu behandeln , bis zuletzt nicht ganz frei machen können
und feine Art der Vertretung der Reichspolitik war daher dem

Ziele der Sammlung aller staatserhaltenden Elemente um die Re -

giernng öfter mehr ichädlich als förderlich . Daß der Appell , welchen
Freiherr v. Marschall bei der Verhandlung über die Marine -

forderungen an die ihm sonst so gewogene Reichstags - Mehrheit
richtete , trotz seiner Eindringlichkeit ersolglos geblieben ist , wird noch
in frischer Erinnerung sein . "

Die liberale Presse bedauert daS Ereigniß lebhaft . So
meint die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g

„ Der entschiedenste und bestgehaßte Gegner der agrarischen
Reaklion ist ans der Rcichsrcgierung hinausgedrängt , zugleich ihr
stärkstes Talent , dieweil sie doch a » Kraft und Talent wahrlich keinen

Ueberfluß hat . Mit erhöhtem Mißtrauen sehen wir den kommenden

Dingen entgegen . Herr v. Marschall aber kann aus der Regierung
mit dem Beivußtsein scheide », für das Gesammtinteresse des deutschen
Volkes in einem Kampfe gestanden zu habe » , der für ihn nicht

darum weniger ruhmvoll war . weil er persönlich den Gegnern hat
weichen müssen . Die Sache , für die er gestritten , ist darum keines -

wegs verloren ; dieser Sieg der Limburg , Plötz und Genossen wird
vielmehr als ein Fanal wirken , das viele Träge und Vertrauens -

selige ausrütteln wird . Herr v. Marschall , der als wenig bekannter
Bundesraths - Vertreter eines kleinen Staates in die Reichs -
rcgierung eingetreten , scheidet aus ihr als ein nationaler Staats -
mann , dessen Wirksamkeit für das Reich damit , wie wir hoffen , nicht
beendet ist . "

Herr v. Bülow wird von den rechtsstehenden Organen
hoffnungsvoll begrüßt . So von den „ Berliner Neuesten
Nachrichten " :

„ Herr v. Bülow steht in dem Rufe , einer unserer intelligentesten
Staatsmänner zu fein : er ist aus der bewährten Schule
des Fürsten Bismarck hervorgegangen und hat in seinen bis -
herigc » Aemtern eine erfolgreiche Wirksamkeit entfallet , die ihm das aller -
höchsteVerlrauen in außergewöhnlichem Grade erworben hat . WelcheBe -
denlung seinem Eintritt in die Regierung für die Gestallung unserer Ge -
sammtpolitik beizulegen sei möchte , wird sich erst dann beurtheilen lasse »,
wenn die anderen schwebenden Personenfragen ihre Erledigung ge<
funde » haben . Der Umstand , daß der zukünftige Leiter des Ans -
wärligen AmtS als Begleiter des Fürsten zu Hohenlohe heute
dem Fürsten Bismarck einen Besuch abgestattet hat ,
deutet darauf hin , daß die auswärtige Politik in Zukunft sich
wieder niehr an die erprobten Traditionen des allen
Kurses , namentlich auch in handelspolitischer Hinsicht , halten
werde , wozu das Vaterland sich nur von Herzen beglückwünschen
könnte . "

Ueber den Lebenslauf des vorläufig „stellvertretenden " Leiters
des Auswärtigen Amtes , der aber wahrscheinlich nicht nur diefcn
Posten «ndgillig einnehmen wird , sondern der Stachsolger Hohen -
lohe ' s werden dürfte , werden die folgenden Abgaben gemacht :

Bernhard Heinrich Karl M irli » v. Bülow , Sohn des verstorbenen
Staatssekretärs v. B. , ist am 3. Mai 1619 zu Klein - Flottbeck i » Holstein
geboren , studirie 1867 bis 1870 in Lausanne , Leipzig und Berlin Rechts -
und Staatsivisseuschnften und machte de » deutsch . französischen Krieg als
Offizier mit . 1872 bestand er die erste juristische Prüfung und winde
zuerst beim Landgericht und dann beim Aezirkspräsidium in Metz be -
schäftigt . 1371 trat er in das Auswärtige Amt ein und war einige
Zeit als Legationssekretär in Rom , Petersburg und Wien thätig .
Während des russisch - türkischen Krieges war Herr von Bäloiv
Geschäftsträger in Athen . Auf dem Berliner Kongreß war er dessen
Sekretariat beigegeben und wurde dann ziveiter . später erster
Botschaftssekretär in Paris und darauf Volschaftsrath i » Petersburg ,
wo «r namentlich in de » Verhandlungen über die bulgarische Frage
in den Vordergrund trat . 1388 wurde er Gesandter in Bukarest .
Während seiner dortigen Amtsführung erfolgte die Annäherung
Rumäniens an den Dreibund und der Abschluß deS dentsch -
rumünischen Handelsvertrags . Später wurde er Botschafter in
Rom . Er ist mit einer Italienerin , einer Tochter des Sla Usuanisters
Minghetli , verheirathet .

— Weitere Personaländerungen in den obersten
Reichs - und Slaatsämtern sollen »och vor dem Beginn der Nord -
landreise des Skaisers zu erwarten sein . Die Verzögerung der
Entlassung von Böllicher ' s ist , wie jetzt ver -
tautet , nur durch die Schwierigkeit der Frage entstände », wie der
Reichskanzler durch einen Vertreter im Reich und i » Preuße »
enilastet iverden könne . Man wollte erst Miquel znm Vertreter
des Kanzlers in der Reichspolitik und gegenüber dem Reichstage
haben , aber Miquel wies aus sein Alter und seinen Gesundheils -
zustand hin , und so soll er nur als Vizepräsident des
preußische » Ministeriums einen erweiterten Wirkungskreis
erhalten , sich aber im übrigen auf die Leitung der preußischen
Finanzen beschränken wollen . Es beißt nun , daß Graf
P o s a d o w s k y das Reichsamt des Innern an stelle v. Böllicher ' s
übernehmen solle .

Die als sicher bezeichnete Ernenmuig des ehemaligen Reiter -
offiziers . jetzigen Sportsmanus v. Podbielski zum Staaissekrelär
des Reichs - Poslamts erregt fast aUcuthalbeu großes Aufsehe » . Man
kann sich nicht vorstellen , wie ein Mann ohne jegliche Vorkenntnisse
auf ei » solches Amt berufen werden soll . —

— Protestkundgebungen gegen die Verschlech »
t e r u n g des V e r e i II s r c ch t s. I » Norden ( Ostfrieslaud ) ,
wo seit vier Jahren keine sozialvemokralische Versammlung stattfinden
konnte , weil kein Lokal zur Verfügung stand , sprach Geuoss « Hug
vor zahlreich besuchter , einniülhig Protest erhebenden Volksversauimt mig .
auch hier , schreibt unser Korrespondent , wurde durch die Isx Recke
für uns der Boden gelockert . — Aehnliches wird uns aus Dahme
tu der Mark imlgetheilt ; auch dort gab der reaktionäre Vorfloß
gegen das Vereinsrechl nach jahrelanger Unterbrechung die Möglich -
keit zu einer »refflich verlaufenen Versammlung , in der Gen . Ewald
sprach . — Gen . Zetkin besprach in mehreren Versammlungen
im Thüringischen neben anderen Themateu auch das Vereinsrechl ;
i » alte » Vel sammlungen wurde Prolest gegen die Verschlechterung diescs
Rechtes erhoben ; in W e i m a r waren auch die Damen der Hof -
gesellschaft in die Versammlung gekommen und stimmten nicht gegen
die Protestresolution . In Ilmenau verbot der Bürgermeister die
Versammlung in Rücksicht aus die Persönlichkeit der Reducrln Klara
Zetkin , welche bekanntlich scharfer Weise den Umsturz der bestehenden
Slaais - und GeseUschastsordnungeu predigt . " — In Basel sprach
Gcu . Schmidt - Bern vor 300 Personen , die ebenfalls eine ent -
sprechende Proiesiresolulion annahmen . —

— Der auswärtige Handel des deutschen
Zollgebiets betrug im Mai 1697 nach dem vom kaiserlichen
Statistischen Amte herausgegebenen Ma. hefte in Tonnen zu
1000 Kilogramm netto : A. Einfuhr im Mai : 3101162 gegen
2 881363 » nd 2 362 0S1 im Mai der beide » Vorjahre , daher mehr
520 091 und 439108 . Hierunter Edelmetalle 106 , übrige Artikel
3 101 356 .

Die Gesammteiufnhr in den 5 Monaten des Jahres betrug
11611693 gegen 12 892 307 und 11 206 511 im gleichen Abschnitte
der Vorjahre .

B. Ausfuhr : 2 308 084 gegen 1976153 und 2 111152 im Mai
der beiden Vorjahre , daher mehr 332 831 und 197 832 . Hierunter
Edelmetalle 1t , übrige Artikel 2 303 913 .

Die Gesammlausfuhr in den 5 Monaten deS Jahres betrug
10 515 731 gegen 9 873 702 und 9113 204 im gleichen Zeiträume der
beide » Vorjahre .

Der Ausschwung der deutschen Einfuhr wie Aussuhr dauert also
unverändert an . —

— Die national - soziale Bewegung kann nicht zu
rechtem Lebe » gelaugeu . Wie das Hauptorgan „ Die Zeit " sich nur
niühsam durch die Klippen der finanziellen Schwierigkeiteu zu
laueiren vermag , so auch die Blätter in der Provinz , welche dieser
Richtung zugehören . So erfahren wir aus Erfurt , daß die dortige
„ National - soziale Volkszeiluug " , an welcher besonders der aus den
Kämpfen gegen das sächsische Treillassen - Wahlsystem bekannte
Dr . Scheven betheiligt ivar , sich nicht mehr zu halten und nur durch
die Verschmelzung mit einem anderen Pastorenblatt eine gewisse
Fortexistenz zu führen vermag .

Auch dies ist ein Zeichen dafür , wie wenig die national - soziale
Gedaukenrichtnng befähigt ist, in breiteren Schichten der Bevölkerung
Boden zu fassen . —

— Kampf gegen die kaufmännischen Groß -
betriebe in Sachsen . Die Gemeinden Burgstädt und
W a l d h e i in haben sich schleunigst daran gemacht , ihren frühere »
Regulativen die vom Ministerium gewünschle Fassung zu geben und
wollen nun von jedem Großkaafgeschäsl 2 Prozent vom
B r u t t o j a h r e s u m s a tz erheben . Als Grenze für den Groß -
betrieb haben sie die Jahreseimiahme von 50 000 M. angenommen .
Filialgeschäfte sollen auch dann dieser Sonderstener unterliegen .
wenn sie einen geringeren Jahreeumsatz haben . Der Kreisausschnß
Leipzig genehmigte im Prinzip die Regulative .
Andere Gemeinden werden alsbald nachfolgen und man kann sehr
gespannt auf die wirlhschaftlichcii und auch auf die polilifche »
Folgen dieser Ailsitahiiicbesteueruiig sein . —



—
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Die Gemeinde - Selbständigkeit in Preußen
und in Sachsen . Ans Vegesack wird der . . Bremer Bürger -
Zeitung " geschrieben : „ Die Wahl des Landmannes Herrn S . Nalhjen
in Beckendorf zum Gemeindevorsteher ist vom Landrathsamt
nicht bestätigt w orden . Die Wahlberechtigten haben beschlossen .
vom Landralhsnmte die Angabe der Gründe für die Nichlbestütigung
zu erbitten . Auch wir sind sehr neugierig , diese Gründe zu erfahren .
Herr S. Rathjen vermiethete bekanntlich im vorigen Jahre den
hiesigen Arbeitern seine Wiese zur Abhaltung des
GcwerkschaftSfestes . Bon feiten gewisser Ordnungshelden
wurde nun der Versuch gemacht , ihn zu veranlassen , de » Arbeitern
sein gegebenes Wort zu brechen , was indeß mißlang . Auch ein von
der ganzen Erbärmlichkeit und Feigheit mancher Ordnungshelden
Zeugniß ablegender anonymer Drohbrief , worin Herr R. gedroht
wurde , daß man ihm den „ rothen Hahn " auf ' s Dach setze »
würde , falls er den Arbeitern seine Wiese zur Abhaltung ihreS
Festes hergeben werde , hatte nicht den erhofften Erfolg . Die
Abhaltung des Festes in Beckedorf wurde indeß dadurch vereitelt .
daß der Herr Landrath das Fest einfach verbot .
Sollten die Gründe für die Nichlbeftätignng der Wahl de ? Herrn R.
vielleicht darin zu suchen sein , daß er damals die Arbeiter
sür gleichberechtigte Menschen ansah ? "

Slus G r ü n a in Sachsen wird uns geschrieben :
Ein dem Niederhaßlauer ähnlicher Konflikt ist zwischen dem

hiesigen Gemeinderath und den Älnfsichtsbchörden ausgebrochen .
Im Gemeinderath . in dem die Arbeiter die Majorität haben , wurden
zwei G e in e i n d e - A e l t e st e aus deren Reihen gewählt , die
Sl m t s h a u p t m a n n s ch a f t aber erblickte in beiden Sozial -
d e m o k r a t e n und versagte ihnen die Bestätigung ,
ivelcher Entscheidung sich auf den Rekurs des Gemeinderaths hin
die K r e i s h a u p t m a n n s ch a f t anschloß . Nun wandten sich
die Genieindevertreter beschmerdeführend an das M i n i st e r in in
des Innern , doch auch dieses entschied im Sinne der Vorinstanzen ,
womit der Gemeinderath endgillig aus das Recht
verzichten muß , aus seinen Reihen Gemeinde - Aelteste
zu wählen , da ihm bis auf drei Mann , die gar
keine Aussicht haben , gewählt zu werden , nur Arbeiter
angehören . Das Ministerium beschloß gleichzeitig , den Posten
so lange provisorisch verwalten zu lassen , bis
„eine geeignete Wahl " erfolgt wäre . „ Geeignet " heißt natürlich :
staatserhallend , konservativ oder allenfalls noch antisemitisch .

Mau sieht hieran , wie es mit der Autonomie der Gemeinden
aussteht . Die Autonomie besteht nur , so lange sie den RegierungS -
bureaukraten gefällt , so lange sie eine Verwaltung im Interesse der
Wohlhabenden garantirt . Sobald sie zu einer Verwaltung im Interesse
der Ardeiter führt , so wird sie kassirl . —

Schweiz .
Zürich » LS. Juni . ( Eig . Ber . ) In der gestrigen Volks -

abstimniung stand das Volk des Kantons Zürich auf der Höhe
der Situation . Es verwarf mit 18 436 gegen 10 236 Stimmen die
Sittlichkeitsinitiative , wie dieS zu wünschen war und nahm den
behördlichen Gegenvorschlag auf Unterdrückung der Prostitution mit
40 564 gegen 14 697 Stimmen an . Sodann verwarf das Volk das
dumme , die Justizpfiege verschlechternde Jnitiativbegehren des

Sandwerks- und Geiverbcvereins auf Revision des Rechtspflege -
esetzes mit 32 030 gegen 18 483 Stimmen und nahm endlich das

Gefetz , betreffend die Vermehrung der staatlichen Polizei mit 37 266
gegen 13 830 Stimmen an .

Bern , 28. Juni . ( Eig . Ber . ) Nachdem vor 14 Tagen die Frei -
sinnigen in Basel mit der Bekämpfung des Proporzes sich eine
Niederlage geholt haben , widerfuhr durch die gestrige Volksabstimmung
den Freisinnigen der Stadl Bern daS gleiche , wohlverdiente
Schicksal . Ihr Jnitiativbegehren auf Wiederabschaffung des Pro -
porzeS wurde mit 2724 gegen 1980 Stimmen abgelehnt und wird
derselbe wohl vor weiterer freisinniger Anfechtung verschont
bleiben . —

Bern , 29 . Juni . Der Etänderath nahm bei der Berathnng der
Vorlage , betreffend den Rückkauf der Eisenbahnen , einstimmig eine
Bestimmung an , nach welcher der Bund als Rechtsnachfolger der
Jura - Simplon - Bahn sich gegenüber den Subvcntionskauloiien zur
Ausführung des Simplontunnels verpflichiet , sofern die in dem
schweizerischen und dem italienischen Staatsvertrag vorgesehenen
Subventionen geleistet werden . Gleichzeitig wurde ein Znsatzantrag
angenommen , nach welchem der Bund in gleichem Maße auch die
Bestrebungen für die Herstellung einer dem Artikel 3 des Eisenbahn -
Gesetzes vom 23 . Dezember 1872 entsprechenden Alpenbahn im Osten
der Schweiz fördern wird .

Oesterreich .
— Die deutsche Opposition . Auch die Gemeinde -

Vertretungen von E g e r und T a n n w a l d haben beschlossen , die
Arbeiten deZ übertragenen Wirkungskreises vom 15. Juli ab einzu -
stellen .

Der trotz deS <8 erbot ? abgehaltene deutsch - nationale
Parteitag in Asch wurde behördlich aufgelöst und der Saal
durch Gendarmerie geräumt . Auf der Straße sa' den K» ndgebu >igeii
statt , doch wurden die Aiisaminlunge » zerstreut . Zwei Personen
wurden dabei verhaftet , später jedoch freigelassen .

Ueber die Ausweisung des Abgeordneten Zim -
m e r m a n n wird noch folgende nähere Miltheilung gemacht : Durch
Erkenntniß der Bezirkshauplmannschnft in Tetschen wurde der deutsche
Reichstags - Abgeordnete Oswald Zimmermann aus Dresden auf grund
des § 2 des Gesetze ? vom 27 . Juli 1371 aus dem ganzen
Königreich Böhmen ausgewiesen , zugleich wurde ihm unter
Hinweis auf die im ß 323 des Strafgesetzes festgesetzten Strasfolgcn
untersagt , den Boden des Königreichs Böhmen binnen
Jahresfrist wieder zu betreten . Dieses Erkenntniß
wurde dem Abg . Zimmermann in Bodeubach milgetheilt .
Als Grund wurde angegeben , daß Abg . Zimmermann an
dem deutsch - nationalen Parteitag in Reichcnberg am 2. Mai d. I .
Maßregeln der österreichischen Regierung einer abfälligen Kritik

unterzogen und hierdurch nicht nur daS Staatsrecht verletzt
sondern auch die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährdet
hat . Ziiiimerinaiin legte sofort Verwahrung gegen dieses Er -
lenntniß ein und wird alle Rechts - und Veschwerdeinittel in An -
Wendung bringen .

Man sieht , kein Mittel ist den Trabanten Badeni ' S kleinlich
und gehässig genug , als daß sie sich seiner nicht bedienten . —

Frankreich .
— Wieder ein Kochtops . In der Nacht zum Montag

wurde in Paris ans den Champs - Elylöes «ine Bombe in Gestalt
eines Topfes von einem Liter Inhalt , mit einer Zündschnur versehen
aufgesunden . Erst hieß es , die Bombe habe sehr gefährlichen In -
halt gehabt , dann ergab sich , daß der gejährliche Inhalt aus —
Sand bestand . —

Italic » .
— Rom . 28. Juni . Im Senat wnrde das Mariiiebudget

berathen Die Senatoren Cerrutti und Negrollo einpfählen «ine

Verstärkung der Marine . Der Marineminister Brin gab darauf
analoge Erklärungen ab , wie sie bei der Verhandlung des Marine -

bndgeis in der Kaminer gemacht wurden . Hierauf wurde das

Marinebudget genehmigt .
Spanien .

— Die spanische Grausamkeit hat sich bei dem

Anarchistenprozesse von Barcelona einen furchtbaren Ruf verschafft .
Den Nachrichten darüber reiht sich eine Miltheilung in der Pariser
„ Revue blanche " an , die die Lage der deporti rlen Kubaner
im Bagno in Ceuta an der niriknnischen Küste schildert . Zahllose
Kubaner wurde » von der spanischen Regierung dorthin gesendet ;
etwa 250 davon sind sogenannte Verbrecher , das heißt Insurgenten ;
viele andere wurden einfach unter geringlügigen Borwänden

dcportirt , damit sie die Zahl der Ausständismen nicht ver -

wehren . Diese Galecrensträsliuge , die zum theil den an -

gesehensten Familien von Kuba angehören , gehen fast unbedeckt

umher , ihre Bekleidung und ihr Schuhwerk sind unterwegs zugrunde

gegangen , man giebt ihnen in Ceuta aber nicht einmal die vor -

schriftsmäßige Slräslingstracht . Sie sind der Willkür ihrer Vor -

gesetzten rettungZloS preisgegeben und werden oft ohne alle Ursache
mißhandelt ; das kleinste Vergehen wird auf das grausamste bestraft .
Unter den Gefangenen besinden sich auch viele Verwundete , denen
aber keinerlei Pflege zutheil wird . Der einzige dortige Arzt höhnt
und mißhandelt die Kranken . „ Ich begreife nicht , wie Sie zu mir
kommen können, " sagt er ihnen zynisch . „ Wissen Sie denn nicht ,
daß man Sie herschickt , um den Tod zu finden ? "

Spanien zählt sich ja auch zu den zivilisirten Staaten ! - -
— Madrid , 28 . Juni . Der Ministerpräsident CanovaS er¬

klärte , wenn Krankheiten dem Heere auf den Antillen grobe Verluste
verursachten , würden im Oktober 20 000 Mann nach Kuba geschickt
werden , um die Verluste zu decken und dem Ausstande den Todesstoß
zu versetzen .

Vom « Todesstoß versetzen " hat man in Madrid schon oft gc -
sprochen , aber es kam ganz anders . —

Vsrlamenkarifches .
Der BundcSrath hat in seiner gestrigen Sitzung , wie wir zur

Ergänzung der Mittheilungen in voriger Nummer hinzufügen , den
vom Reichstag beschlossenen Gesetzentwürfen betreffend Abänderung
der Gewerbc - Ordiiung , betreffend Feststellung eines ersten , zweiten
und dritten Nachtrages zum Reichs - HauShaltSetat für 1897/98 , be¬
treffend die Ausnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung
des Neichsheeres und betreffend den Servistarif und die Klassen -
eintheilung der Orte die Zustimmung e r t h e i l t . Ferner
wurde zugestimmt der Vorlage vom 9. Juni d. I . , betreffend die
Konlingenlirung von Zuckerfabriken und dem Ausfchußantrage zu
der Vorlage betreffend die den Landesregierungen sür die
Durchführung der Berufs - und Geiverbezählung vom Jahre
1895 zu gewährende ttostenvergülung , sowie einem Antrag aus
Ueberweisung eines Arbeitsplatzes bei der zoologischen Station in
Roviguo . Den zuständigen Ausschüssen wurde überwiesen
die Vorlage betreffend den Entwurf von Bestimmungen zur Aus -
führnng des Gesetzes über den Verkehr mit Butler , Käse , Schmalz
und deren Ersatzmitleln ; dem Reichskanzler wurden überwiese »
die vom Reichstage bei der Berathuug des Enlivurss eines Handels -
gesetzbnchs und des Entwurfs eines zugehörigen EinstthrungsgesetzeS
beschlossenen Resolutionen betreffend die Errichtung kaufmännischer
Schiedsgerichte und betreffend den Erlaß von Bestiimimnge » über
die Aufstellung und Ausführung der Dispache . Der Niesolntiou
des Reichstags betreffend die Gewährung von Diäten und Reise -
kosten an die Mitglieder des Reichstags wurde keine Folge
gegeben . Außerdem wnrde über eine Reihe von Eingaben Be -
schluß gefaßt . —

_

Dev Bonfekkionsttr�eikev - S » szuh .
Am 1. Jnli tritt die Verordnung in kraft , welche der Bundes -

rath am 31. Mai erlasse » Hai , und durch welche einige Arbeiter -

schutz - Bestimmnngen der Gewerbe - Ordnung auf die Werkstätten
der Herren - und D a in e n in ä n re l - , Wäsche - und
Klciderkoiifektion ausgedehnt werden . Die sozialdemo -
kralische Partei hat noch kurz vor Schluß der Reichstags - Session
versucht , die imzulänglicheu Bestiinmmigcn dieser Verordnung
zu erweitern und sie endgillig dem Gesetz einzuvcrleide ». Dieser
Versuch ist an dem riuiiiülhigen Widerstaude aller übrigen
Parteien gescheitert . Borläustg hat man sich also mit dem Gegebenen
abzufinden ; und da kann unmöglich bestritten werden , daß durch die
neuen Beftininiuiigeii das alte Märchen von der Unautastbarkeit der
Hausarbeil durchbrochen worden ist . Bei der gegenwärtig herrschen -
den Strömung , welche eher auf eine „Verstumiiiinig " als auf eine
Förderung der Arbeiterschntz - Gesetze hinzielt , ist au einen gesetzlichen
Ausbau der gegebenen Verordnung nicht zu denke » ; mithin bleibt es
den betroffenen Arbeitern und Arbeiterinnen überlasse », sich
aus der Berordming eine Waffe zu schmieden , welche sie
in den Stand fetzt , ihr Hauptziel , Einführung der Betriebs -
Werkstätten an stelle der Hausindustrie , so rasch als möglich zu
erreichen .

Die Hauptgrundlagen der HmiSiudustrie sind die Ausiiutznug
j n g e u d l i ch e r A r b e i t s k r ä f t e und die gänzlich schranken -
lose Arbeitszeit . Für die Wäsche - und Koufektiousbraeichou
wird dies nun anders werden . Jedoch muß beachtet werden , daß
bei der kolossalen Zersplitterung dieser Judustrie » in kleine und kleinste
Werkstälten diese Bestiniiiiungen nur dann nicht auf dem Papier
bleiben , wenn die Arbeiterschaft rücksichtslos auf ihrem
Recht b e st e h t und die Durchführung der Vorscheiften durch
schaife Koiitrollmaßecgelii erzwingt . ES ist klar , daß genau wie bei
der Sonnlagsrnhe im Handelsgewerbe und bei der Bäckersiverord -
mmg sich auch hier das in seinen Jnlereffln getroffene Zwuchen -
meisterthnm wie ein Mann erheben wird , um die Verordnung
illusorisch zu machen . Deshalb muß , um einzelne Arbeiter oder
Arbeiterinnen nichi zu konipromittircn , die Organisation
dafür eintreten , daß Fabrikinspektion und Ortspolizeibehörde eine
wirkliche Befolgung der Vorlchristeu veranlassen .

Die Buudesrntbs - Verordnnng bietet dazu selbst die geeignete
Handhabe durch ihren § 5, Absatz 2, den wir deshalb hier nochmals
abdrucken wollen :

„ Ter Arbeitgeber bat dafür zu sorge », daß in den Werkstatt -
räume » , in welchen jugendliche Arbeiter ( d. h. unler
16 Jahre » ) beschäftigt werden , an einer in die Augen
faltenden Stelle ein Berzetchniß der jugend¬
lichen Arbeiter unter Angabe des Beginnes und
Endes der Arbeitszeit und unter ?l n g a b e der
Pause » ansgehängl ist . Ebenso hat er dafür zu sorgen , das ,
in de » betreffenden Räninen eine Tafel ausgehängt ist , ivelche in
der von der Lnudes - Zeniialbehörde zu bestiminciiden Fassung und
in deutlicher Schrift einen Auszug aus d e n B e st i >» m u n g e n
dieser Verordnung enthält . "

Wird dieser Aushang überall rasch angebracht , so. glauben wir ,
werde » Arbeiter und Arbeiterinnen sich sehr bald die daraus ver -
zeichnelen Rechte zu verschaffen wissen . Hier sei nur noch einmal
ein kurzes lliefumee dessen gegeben , was die Verordnung gegen den

früheren Zustand neu gestaltet :
t . Kinder unter 13 Jahren dürfen nicht be -

schäftigt werden . ( Es besteht ein großer llnfng darin , daß
nachmittags schulfreie Kinder von den Wertsinbcn - Jnhabeni als

Liefermädchcn K. angenommen und z » dem Schleppen schwerer
Packet « gezwungen werden , was natürlich dem jugendlichen
Organismus sehr schädlich ist . Das darf jetzt nicht mehr geschehen . )

2. Kinder zwischen 13 und 14 Jahren dürfen
nur beschäftigt werden , wenn sie nicht mehr z » m

Besuche der Volksschule verpflichtet find . Die
Dauer ihrer Beschäftigung darf 6 Stunden täg -
l i ch nicht übersteigen .

3. Junge Leute zwischen 14 und 16 Jahren
dürfen n t c "

mehr a l S 10 Stunden täglich b e -

schäftigt werden .
4. Die Arbeitszeit dieser beiden Kategorien darf

nicht vor 5>/s Uhr morgens beginnen und nicht über
3 >/s Uhr abends d a k e r n.

5. Den 6 Stunden Beschäftigten muß mindestens eine

halbstündige Pause , den 10 Stunden Beschäftigten
entweder mittags eine e i n st ü n d i g e und vor - und nachmittags
je eine halbstündige oder mittags eine einundeinhalb -
st ü ii d i g e Pause gewährt werden .

6. Arbeiterinnen über 16 Jahre dürfen nicht
mehr als II Stunden täglich , an Eon nabenden
und an Vorabenden der Fe st tage nur 10 Stunden

beschäftigt werden .
7. Auch die A r b e i t Sz e i t der Arbeiterinnen über

16 Jahre darf nicht vor 5' / » Uhr morgenS beginnen
und nur bis S' /e Uhr abends dauern , an Eonn -
abenden und an Vorabenden der Fe st tage nur bis

5>/s Uhr nachmittags .
3. Arbeiterinnen über 16 Jahre muß auch eine

mindestens e i n st ü n d t g e Mittagspause gewährt
werden . Wenn sie ein Hauswesen zu besorgen haben ,

müssen sich auf ihren Antrag eine halbe Stunde vor der

Mittagspause entlassen werden , sofern diese nicht schon l ' /e Stunden

beträgt .
9. Während der Pausen dürfen nnter16 Jahren

alte Arbeiter und Arbeiterinnen sich i » den Arbeitsräumen
n » r dann aufhalten , wenn in denselben während dessen der

Betriebszweig , in dem sie beschäftigt werden , völlig ruht , andere
Räume nicht beschafft werden können und der Auseiilhalt im Freien
unthunlich ist .

10. An Sonn - u n d F e st t a g e n sowie während der für
den Kalechumeiien - , Konfirniandrii - , Beicht - und Koinmnnion - Uiiterrichl
bestimmten Stunden dürfen dieselben überhaupt nicht beschäs -
t i g t werden .

II . W ö ch n eri n neu dürfen während vier Wochen
nach ihrer Niederkunft überhaupt nicht und während der

fünften und sechsten Woche nur beschäftigt werden , wenn das

Zeugniß eines . approbirlen Arztes es sür zulässig erklärt .
12. Ueber die zu beschäftigenden ' Arbeiterinnen und

jugendlichen Arbeiter ( unter 16 Jahren ) muß der Orts -

polizei - Bchörde unter Angabe der Werkstätte eine schriftlich «
Anzeige gemacht werden .

Abgesehen von einigen AiiSnahmebestiinniungen , welche von der
Erlanbniß der Ortspolizei - Behörde abhängig sind , ist dieS der
wesentliche Inhalt der Verordnung . Es kommt dann nur noch die

Bestimmung in belracht , die wir vorweg genommen haben , wonach
der Inhalt der Verordnung sowie Verzeich n iß und

Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter in jeder
Werkstube öffentlich aushängen müssen .

Gelingt es , diese Bestiiiiimingen bald und allenthalben durch »
zusetzen , so wird der vorjährige Streik , so werde » die unermüdlichen
Agilalionen der betreffenden Arbeilcrschast und die Arbeiten der
„ Rcichskommission sür Arbeiterstatinik " nickt umsonst gewesen sein ,
und der 1. Juli 1897 wird den Beginn einer gewissen Besserung
für daS baiisindustrielle Proletariat bedeuten , wenngleich er in eine

Zeit fällt , in der volksfeindliche Bestrebimgen die Oberhand haben ,
die mit der Knebelnng der Koalitionsfreiheit ihre Herrschaft beginnen
wollen .

„ Tie Herrenha « » - Junker gegen die Arbeiter " . Unter

diesem Titel erscheinen morgen , Donnerstag , im Verlag der

Buchhandlung Vorwärts in stenographischer Niederschrift die Reden

der Herren von Stumm und von P u t t k a m e r . welche diese

in ihrer Eigenschaft als Herrenhaus - Mitglieder am 24. Juni d. I . im

Herrenhaus über die preußische VereinSgesetz - Novelle gehnlleu haben .

Diese Reden sind in ihren maßlosen Uebertreibungen und Be »

schimpfungen der Arbeiter , sowie durch das offene Zngeständniß der

reaktionären Pläne des verbündelen historischen und Schlotjunker -

thnms vor allem gceignet , die Arbeiter darüber aufzuklären , wohin

der neiieste Zickzackkurs steuert .

In der öffentlichen Meinung wird sonst den Vorgängen im

Herrenhaus verdientermaßen nur eine sehr geringe Aufmerksamkeit

geschenkt lind wir glauben nicht , daß sich dieS in Znknnft ändern

wird . Wenn wir aber dieses Mal mit den Reden der beiden wüthenden

Arbeiterfeiilde eine Ansiiahme machen , so geschieht eZ. niii dem arbeitenden

Volke zu zeige », wohin wir kommen , wenn die Junkerkoalition die Herr »

schast in Preußen - Dettlschland vollständig an sich reißen würde .

Kein sozialdemokratischer Arbeiter , der in dem Kampfe gegen das

Mucker - und Jnnkerthum seinen Mann stellen will , soll deshalb

versäumen , das Schriftchen . dessen Preis im Einzelverkauf sich auf

10 Pf . stelle » wird , sich anzuschaffen . Nichts ist geeigneter , die

Gegner und ihre Ansichten kenne » zu lernen , wie diese beiden

Reden .

Will man aber den Gegner bekämpfen , um ihn schließlich ,u

besiege », so muß man ihn vor allem durchschauen . —

Aufforderiing . Der Genosse N e ß n, a n n , von Beruf Barbier ,

früher in Al e m e t und Königsberg wohnhaft , soll sich gegen «
wärtig in Dresden oder Berlin aufhalten . Wir ersuchen die Ge >

noffe » , insbesondere die V e r t r a n e n s l e u l e , die von dem

Ausentdaltsort des Genoffen Neßmann Kenntniß erhalten , dem

geschästsfnhrenden Ausschuß ( Adresse : W. Pfannknch , Hamburg -
Eimsbüttel . Eichenstr . 4) davon Mitlheilnng zu machen .

AnS Hainbllrg . Für die BürgerfchaftS - Nachwahl
im 23. Bezirk ist von miserer Partei Reichstags - Abgeordneter
Metzger , der in diesem Bezirk wohnt , als Kandidat aufgestellt .
Von bürgerlicher Seile werden sich vier Kandidaten um das Mandat
bewerben . Die Wahl ist am 9 Juli .

Eine cigeuartige Lnssalle - JubilänmSfeicr wnrde am Sonn -

tag in B e l d e n i l e t h in Dilhmarscheii begangen . Man schreibt
uns darüber : Die Feier erfreute sich ganz besonderer behördlicher

Uebenvachung . Beide » fleth liegt an der Stör und ist ein schmuckes
Dorf , dessen Einwohnerschaft größientheiis in guten Verhältnissen
lebt . Hier hat der Gedanke des Sozialismus frühzeitig Eingang
gefunden . Schon vor 25 Jahren gab es dort eine gröbere Älnzahl
Personen , die als ' Mitglieder des Allgemeinen deutschen Arbeiter -
v- reins in der rührigsten Weise für die große VefreinngS -
idee des Prolelarinls agilirlen . Der Name Lassalle war
damals in aller Munde . Was Wunder da , daß dieser Name

zur Benennung von verschiedenen Vereinen politischer » nd geselliger
Nalnr gewäblt wurde . Der Schiffer Klaus Koopmann , der

sich ein neues Schiff cibanen ließ , wählte , wie im „ Vorwärls " schon
in Erinnerung gebracht worden ist , den Name » „Lassalle " für dieses .
Damals , es war am 2. Juni 1372 , war mit der Dause des Schiffes
eine große Feier verbunden , zu ivelcher Genossen aus Hamburg und

llmgegend und ans dem Holsteinischen erschienen waren . Für ein böses
Omen wurde eS erklärt , daß bei der Taufe niedrere Taus -
jmigsern ins Wasser fielen . Was uian befürchiete , trat
aber zuni Glück nicht ein . Klans Koopmann lebt heule »och und ist
noch iiimier ein eifriges Mitglied unserer Partei . Ebenso befindet
sich sein Schiff „Lassalle " noch in seeinchtigeni Zustande , obwohl es

' mit seinem Füdrer manchen schweren Slurni durchgemacht hat . Am

Sonntag nun waren wieder viele hunderte Genossen mit ihren
Frauen , Töchtern ». f. w. a » S Hamburg - Altona , Elinshoni . Glück¬

stadt , Itzehoe , Lägerdorf , Wilster und vielen anderen Ort -

sckaftcn in Beidcnfleth erschienen , um den fünsniidzwanzig -
jährigen Namensing des genannten SchisseS zu feiern .
Wer an der Fcier im Jahre 1872 theilgenommen hat und auch bei
der Jubiläulnsfcicr zugegen war , der wurde sofort iune , daß die
BeHürde zwar Forlschritte gemacht hat , nicht aber zum Guten .
Damals wurde die Feier in keiner Weise gestört und Aus -

schreilniigen waren selbstverständlich nicht z» verzeichnen . Jetzt
aber waren 6 Gendarmen nach Beidenfleth beordert . Von vorn «
herein hat die Behörde die Fcsllichleit garnicht abhalten lassen wollen
und nur unter der Bedingung ist sie genehmigt worden , daß keine
Reden gehalten und das unschuldige Jnbiläiiiusschiff aus dem
Gesichtskreis von Beidenflelh enlsernt würde . Letzteres ist nun nicht

geschehen , weil das Jiibiläuinsschiff in eigensinniger Weise sich fest -
gesetzt hatte und nicht wegzuschaffen war . Die Bevölkerung von

Beidenfleth nahui lebhaslen Aiuheil an der Feier und hatte die

Häuser und die im Hafen liegenden Schiffe reich beflaggt .

Die Sstmcichischo Partcivcrtretung hat sich konstitnirt .

Zuschriften in Partei - Angelegenheiten sind nur an daS Partei »
sekrelariat , Wien VI , Kopcrnikusgasse 12, zu richten .

DaS tägliche Blatt der czrchischcn Sozialdemokratie
wird vom l . Oktober 1897 an in Prag erscheinen » nd den Name »

„ Pravo Lidu " fuhren .

Polizeiliches , Gerichtliches tt .
— Wegen Beleidigung des Obcrbürgei mcisters und der Polizei »

beamten von Brandenburg , nach Ansicht der Richter verübt durch



«inen Artikel betreffend die Behandlung eine ? arrelirlen Arbeiters
auf dem Rathhnnse . ist der frühere vernnlivortliche Nedaktenr der
« Brandenburger Zeitung " , Genosse Bernhard Hugo ,
vom dortigen Schöffengericht zu 3 Wochen Gesängniß und zu den
üblichen Nebenstrafen verurlhcill . Er sowohl wie der Staatsanwall
legten Berufung ein . Der Staatsanwalt verlangte Bertoppelung ,
Hugo Herabsetzung der Strafe . Das Landgericht in Potsdam de -
stätigte aber das Urtheil des Schöffengerichts .

Zeitz Melßenfelser Kergaebeitev - StvelK .
Aus Teuchern wird uns telegraphirt : Am Dienstag ist die

erste Unterstützung an die Streitenden ausgezahlt worden . Es ist
wahrscheinlich , daß es am Donnerstag zn entscheidenden VerHand -
lungen mil den Grubenoerwallnngen kommt .

GemeMsthafiltifzes .
Berlin « ud Uiugebnng .

Tie Anöspernittg der Bauarbeiter in Kalkberge Riiderö -
dorf haben zwei Unternehmer aufgegeben und sind 10 Arbeiler zu
deu alte » Bedingungen in Beschäslignug gelrelcn . Zwei Unter -
nchmer , Maurermeister MuntheS und Ziinmmneister Gärtner
beharren bei ihrer Absicht und ist mithin der Zuzug fern zu hallen .

Dem Verband dentscher Barbiere nnd Perriickcnmachcr
sind im letzte » Quartal 300 neue Mitglieder beigetrete » und wird
der Verband in nächster Zeit eine größere Agitationstour in Nord -
deulschland arrangiren , um die Organisation weiter auszubreiten .
Als Redner ist Wesche , Brannschweig gewonnen . Zu dem im August
d. I . stattfindenden Arbeiterschutz -Konareß entsendet der Verband
das Mitglied B ö ß l e r.

Die Berliner Maurer haben am Montag Abend den Aus -
stand für beendet erklärt . Der Erfolg ist im allgemeinen ein zu -
sriedenstellender aewescn . S127 Maurer habe » die neunstündige
Arbeitszeit und eine » Stundenloh » von ö0 Pf . durchgesetzt , während
rund 1000 Maurer zu den alten Bedingungen arbeiten . Eine kleine
Zahl von Bauten sind durch den Streit nicht stark in Mitleiden -
fchaft gezogen , weil sich die Arbeiter dem Ausstand nicht anschlössen .
Es sind das jene Indifferente , die wohl die Erfolge einer Bewegung
nachher mit genießen , nie aber Opfer bringen im Kampf , weil ihnen
das Gefühl des gemeinsame » Handelns fehlt . Natürlich sind diese
Leute von dem Unlernehmerthum als die zufriedenen nnd solgsamen
Arbeiter bezeichnet , die sich auch des sehr eifrigen Schutzes derPolizei
erfreuten . Die Arbeiter , die ihre Interessen zu wahre » wissen und
stolz auf die Erfolge ihres gemeinsame » Kampfes blicke » könne » ,
werden die Znmulhnng , unter den » Schutz der Polizei zu arbeiten .
weit zurückweise ». Der Schutz der Polizei wird allerdings nicht hindern ,
daß jetzt mancher dieser „ braven " Arbeiter von seinen Klassengcnoffcn zu
einer anderen Ansicht bekehrt wird und im nächste » Kamps eine
andere Stellung einnimmt . Das wird eine der wichtigsten Aufgaben
der Organisation sein .

Achtung , Holzarbeiter ! Der Streik in Stettin dauert
unverändert fort nnd ist der Zuzug fernzuhalten . Die Stetliner
Kollegen haben sich wiederholt beklagt , daß Verlin die Mehrzahl der
zuzighenden Kollege » stellt . Wir ersuche » deshalb die Kollegen , in
de » Werkstätten wie in den Verkehrslokalen darauf hinzuweisen , daß
den Stettiner Kollegen gegenüber die Solidarität geivahrt werden
muß . Die Ortsverwallung des Holzarbeiter - Verbandes in Berlin .

Deutsches Reich .
Ei » allgemeiner Kellner Kongreff , einberufen von den Haupt -

Verwaltungen des „ Deutschen K e l l » e r b u n d c s "
( Sitz

Leipzig ) und des „ Verbandes Deutscher Gasthofs -
gehilfen " ( Eitz Dresden ) wird Milte März 1333 in
Leipzig abgehallen . Man schreibt uns darüber von gut unter -
richteter Seite : Die Tagesordnung umfaßt »ach de » bisherigen
Bekanntmachungen nur die drei Punkte : Stelleuvermillelung , Ruheiag
und Lehrlingswesen . ZInträge auf Erweiterung der Tagesordnung
unterliegen dem Gutachten des Kongreß - Älusschusses . Zugelaffe »
werden zu diesem Kongreß die Delegirten aller Fachvereine
„ nnd Berussgenossen " . Auch die Gastwirlhe werden von dem
Ausschuß eingeladen und erhalten berathende Etinnne . Eine
neue Organisationsform im Kellnerberufe , ivie verschiedene Tages -
zeitungen annehmen , wird der Kongreß nicht schaffen und darüber
wohl auch nicht verhandeln , znmal es ganz ausgeschloffen erscheint ,
eine Verständigung zwischen den vollständig reaktionären Vereinen
und den auf dem Boden der modernen Slrbciterbeivegung stehenden
Kellner - Organisationc » herbeizuführen . Daß die letzteren zu dem
Kongreß überhaupt zugelassen werden , ist dem Einwirken einiger
Korporationen zu verdanke » , die die Beschickung des Kongresses
hiervon abhängig machten .

Gewerkschaftsabrechnungc » . Verband der Hand -
s ch u h m a ch e r Deutschlands . Abrechnung auf das Jahr 1336
N- tto - AuSgabe S3 7St,71 M. . Netto - Einnahme 48 713 . 21 M. . Defizit
5035,50 M. , Vermögen 35 024,19 371. Unter den Ausgaben befinden
sich : 2176,50 M. Reife - Unlersttttznng . 31 008 M. Arbeitslosen -
Unterstützung , 7933,62 M. Streik - nnd Gemaßregeltenunterstützttng ,
370 M. Jnvalideuunterstützung , 65,10 M. für Rechtsschutz , 1000 M.
für Agitation , 3316,13 M. für Abonnement ans den „ Handschuh -
wacher " , 36l,2I M. für den Versandt desselben an die Oetsvereine ,
4123,19 M. persönliche Verwaltnugskosten . Unter den Einnahmen
befinden sich : 533,90 M. Eintrittsgeld : c. , 45 760,75 M. Beiträge
k 35 Pf . nnd 461,30 971. Beiträge ä 5 Pf . , 1197,30 M. Zinsen von
augelegten Kapitalien , 563,91 M. von der Redaktion des „ Hand¬
schuhmachers " . — Die Zahl der männlichen Mitglieder
stieg gegenüber dem Jahre 1835 von 2694 ans 2752 , die der w e i b -
I i ch e n sank von 192 auf 170 . — Das Handschuhmachergewerbe litt
im Berichtsjahr unter äußerst schlechtem Geschäftsgänge ; infolge
dessen wurde die Reise - und Arbeiislosenniiterstiitzmig natürlich stark
in Anspruch genommen .

Verband der deutschen Buchdrucker . Abrechnung
der Hauptkasse auf die Zeit vom 1. April 1396 bis 31. März
1397 . Einnahmen : Vermögen ani 31. März 1396 : 931 082,18
Mark , Vorschuß der Gaue pro 1. Quartal 1896 : 32 373,60 M. ,
Eintrittsgeld in den Gauen pro 1 . —4. Quartal 1896 ; 3935 M. ,
Beiträge von den Gauen in derselben Zeit 1 063 565,30 M. , sonstige
Einnahmen 42 663,32 M. , zusammen 2 073 624,40 M. Aus -
gaben : Reiscunterstützung 138 491,05 M. , Arbeitslosenunterstützung
am Orte 127 341,75 M. , Gcmnßregelten - ic . Unterstützung und
Umzugskosten 74633,65 M. , außerordentliche Unterstützung 247,50 M. ,
Unterstützung an vorübergehend Arbeitsunfähige 327 917,79 M. .
Unterstützung an dauernd Arbeitsunfähige 38 310 Mark , Ve -
gräbnißgeld 13 430,90 M. . Rechtsschutz 273,10 M. , sonstige Ans -
gaben der Hauptverwaltung 41 516,61 M. ( darunter 2500 M. an
die Generalkommission in Hamburg , 1450 M. an das internationale
Buchdruckersekretariat , 6050 M. Streikunterstützung an andere
Gewerkschaften , 4362,40 M. Kosten der Tarifberalhungen in Leipzig
und Berlin , 3410,10 M. Antheil an den Kosten des Tarifansschusses ,
2000 M. Beitrag zu den Kosten des Schriftgießerkongresses in Offen -
bach ) , Verwaltungskvsten 45 609,25 M. Vorschuß in den Gauen
pro 1. Quartal 1897 : 61 156,52 M. , Vermögen am 31 . März 1897 :
1 204 141,23 M. ( Hiervon sind 87 030 M. an andere Gewerkschaften
als Darlehen gegeben , darunter den Hamburger Hasenarbeitern
50 000 M. , den Werftarbeitern in Flensburg 12 000 M. , den Hut -
machern 6000 M. , den Lithographen und Steindruckern ebensoviel . )
— Das Verbandsorgan „ Correspondent für Deutschlands
Buchdrucker und Schristgießer " hatte bei einer Einnahme von
42 117,71 M. einen Ueberschuß von 2841,42 M. — Die Zahl der

st euer n den Mitglieder stieg von 20 949 im 1. Quartal 1396

aus 22 522 im 4. Quartal . Die Zahl der Orte , wo Mitglieder
beschäftigt waren , betrug am Ende des Jahres 365 . — Das Ver -
mögen der in Liquidation begriffenen Ze n t r a l - J n v a l i d e n -
k a s s e , die in Stuttgart verwaltet wird , betrug am Schlnsse des
Berichtsjahres 333 423,94 M.

Die Tischler Hamburgs beschloffen , den Unternehmern folgende
Forderungen sofort zu unterbreiten : Neunstündige Arbeitszeit , 45 Pf .
Minimallohn pro Stunde , 50 pCt . Aufschlag für Sonntagsarbeit

Berantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnsc

und Uebersiunden , bei Akkordarbeit 15 biS 20 pCt . Aufschlag , und
für Werkzeug 1 M. Vergütung pro Woche . Man hofft allgemein .
daß die Meister die Forderungen bewilligen und es nicht aus einen
Streik ankommen lassen werden .

Die ausständigen Slrbeiter der Piaffava - Branche in
B e r g e d o r f bei Hamburg haben am Montag die Arbeit wieder

aufgenommen . Die Forderungen der Arbeiler sind theilweise be -

willigt worden ; so wurde für Arbeiterinnen ein Minimallohn von
9 M. pro Woche festgesetzt . Die fremden Arbeiter sind schon am
Sonnabend in ihre Heimath zurückgekehrt .

Nnö Magdeburg . Die „ Volksstimme " schreibt : Der Arbeiter -

schuft allerorts ' diene zur Nachricht , daß in Magdeburg die Stein -
s e tz e r aller Meister und die W e i ß g e r b e r der Firma I ä n e ck e
( Neustadl ) streiken . Ferner sind eine große Anzahl Tischler aus -
gesperrt . Die Böttcher sind ebenfalls zwecks Erringung des

Zehnstundenlages in eine Bewegung eingetreten . Steinsetzer ,
Weißgerber , Tischler und Böttcher werden ersucht , den Zuzug zu
meiden .

Tie Leipziger Maurer hielten gestern eine Versammlung ab ,
in der über de » S : and deS Streiks berichtet wurde . Von 74 Unter -
nehmern haben abermals 3, die 22 Maurer beschäftigen , die Forde -
rnngen anerkannt . Die Haltung der Streikenden ist gut ; auch die
Abreise von im Streik stehenden erfolgt unausgesetzt .

Ans Zwirka » wird uns geschrieben : Wegen Beleidigung des
Redakteurs Adols Kanis vom „ Oelsnitzer Volksboten " in Oelsnitz
im Erzgebirge wurde der Redakteur des sächsischen Bergarbeiter -
blattcs „ Glück auf " , Genosse W. F r e h s e . zu 60 M. Geld -
büße event . 10 Tagen Haft vernrtheilt . Dem Kläger wurde außer -
dem die Publikalionsbesugniß zugesprochen . Anffallend war eine
vom Vertreter des Privatklägers , Rechtsanwalt Reinhard , ge -
thane und aus Geheiß des Vorsitzenden besonders protokollirte
Aeußerung , daß die Beleidigungen gegen ein konservatives
Ordnungsblatt gerichtet seien und deshalb ganzbe -
sonders ungebührlich wären .

61 Mitglieder des aufgelösten Sächsischen Berg - und

H ü t t c n a r b e i t e r - V e r b a n d e s haben gegen die Liquidatoren
desselben Klage aus Rechnungslegung beziehentlich Heransgabe des

Vereinsvermögens angestrengt . Im Termin am 23 . Juni erklärte
der juristische Vertreter des Verbandes , daß er die Vollmachten
sämmtlicher Klagenden sehen müsse , da die Unterschriften des Klage -
anlrages auf recht eigenthümliche Weise zu stände gekommen seien .
In einzelnen Fällen haben die Ehefrauen ohne Wissen ihrer Männer

unterzeichnet . Das Gericht gab diesem Antrage statt . Bezeichnend
für die Klagestellung ist die unter den Klägern befindliche Person
des Vorsitzenden des königslrcuen Knappeuvereius im Lngan -
Oelsnitzer Kohlenrevier . Das Urlheil wird am 12. Juli verlündel .

In Augsburg ist ein Töpferstreik ausgebrochen .

Ter Kiiferstreik in Frankenthal , der in der dortigen Faß -
fabrit von Jean Tropf vor einigen Wochen ausgebrochen ist,
war , auf Veranlassung der Arbeiler , Gegenstand einer Verhandlung
des Geiverbegerichls , das bei dieser Gelegenheit zum ersten Mal als

Einigiingsaml fungirte . Die Arbeiler fordern Verkürzung der

Arbeitszeil nnd Erhöhung der Löhne . Es kam zu keiner Einigung ,
da der Vertreter der Fapsabrik die Bewilligung jedweder Forderung
ablehnte .

AnSland .
Ter Lohgcrberstreik in Trebitsch in Mähren ist , wie uns

vom internationalen Sekretariat der Lederarbeiter mitgetheilt wird ,
zu gunsten der Arbeiter beendet . Die Forderungen der Streikenden
wurden sämintlich bewilligt .

Die Griinduug eines internationalen SeemannSvereinS
soll , wie wir in der „ Sächs . Ard . - Ztg . " lesen , auf dem in dieser
Woche in London abgehaltenen internationalen Seemannskongreß ,
an dem Delegirte aus fast allen europäischen Hasenstädten lheil -
nahmen , beschlossen worden sein . Der Name des Vereins soll
lauten : „ Internationale Vereinigung aller Schiffs - , Hafen - nnd

Flußarbeiler . " Am 1. Juli soll der Verein seine Thätigkeit be -
ginnen . Ter Zweck dieses neugegründeten Vereins ist : 1. Festsetzung
einer bestimmten Arbeitszeit nnd deren Verkürzung . 2. Einheitlicher
Lohn in allen Häfen für gleiche Arbeiten . 3. Achtstündiger Arbeits -

tag . 4. Abschaffung der Sonntags - und Nuchlarbeit ( mit Ausnahme
aus hoher See ) . _

Sozinles .
Krankeiikasseiiwesk » . Man schreibt uns : Der VerbandSlag

der Thüringer O r t s - K r a n k e u k a s i e n , der vorige »
Sonntag in S a a l s e l d abgehalten wurde , förderte in mehr als
einer Beziehung beachtenswerthe Momente zu tage . In erster Linie
war dies unbestreitbar die Intelligenz , die die ülrbeilervcrlreler bei

Gelegenheit der Verfechtung ihrer ' Anträge entwickelten , und zweitens
war es der Inhalt der Anträge selbst , wodurch die Arbeiter ein
hochentwickeltes Verständnis ! für die einschlägige Materie bekundeten .
Der Th ringer Verband umsaßt 53 Orts - Krankenkassen mit rund
100 0. - 0 Mitgliedern , die in den denkbar verschiedensten Ge -
werben beschäftigt sind . Die Arbeitervertreter zahlreicher Städte
konstatirten , daß die Kassen nur deshalb ans keinen grünen
Zweig kommen könnten , weil d i e A r b e i t s z e i t im a l l g c -
meinen viel zu lange sei . So lag in dieser Beziehung ein

förmlicher Protest der Zlrbeitervertreler der Orts - Krankenkasse zn
Bultelstedt vor , demzufolge die Arbeiter speziell in einem dortigen
landwirlhschasllich - iudnstricllen Etablissement in unglanblichsicr Weise
ausgebeutet würden ; die Arbeiter hätten fortwährend Lasten von
2 - 3 Zentnern ( in Säcken ) zu trage », dabei sei die Entlohnung
schlecht ; lange halte dies kein Arbeiter ans , und anch die vorher
gesündesten nnd blühendsten Arbeiter habe die Kasse sehr bald
als Kranke oder Krüppel ans dem Halse . Um behnss
Abänderung dieses Znstandes Material zn beschaffen , wurde

folgender von F i s ch e r - Weimar gestellter Antrag gegen die
Stimmen der „ A r b e i t g e b e r > V s r t r e l e r "

angenommen :
„ Die Verbandskassen werden durch die Verbands -
Versammlung b e a u s t r a g t , Erhebungen zu ver -
a n st a l t e n , inwieweit innerhalb d er K r a n k e n k a s s e n
die Versicherten an ihrer Gesundheit geschädigt
werden durch zu lange Arbeitszeit und s o n st i g e
U e b e lst ä n d e in der Industrie nnd L a n d w i r t h s ch a f t . "
— In der Debatte machten die Redner auch speziell ihrer Nu -
zufriedenheit mit der jetzt beliebien ?lrt der Sozialresorm Lust , die
keinen Menschen befriedige . Ans den übrigen Verhandlungen sei
erwähnt , daß nach Aussage des Vorsitzenden die Unterschlagung und

Znvielerhebung von Kraukenkassen - und Jnvalidilätsbeiträge » seitens
der kleineren Unternehmer ihren Arbeitern und den Kassen gegen -
über an der Tagesordnung sei ; durch verschärfte Strafmaßregeln
glaubt man Remedur schassen zu löunen . Als nächster Tagungsort
ist A r n st a d t bestimmt .

Aus Mainz wird unS mitgelheilt : Zwei Jahre ist eS her ,
daß die Mainzer OrtS - Krankenkasse unter der Ver -
wallnng unserer Genossen steht , nnd sie hat in dieser kurzen Zeit
shr gut prosperirt . Während noch das Jahr 1894 ein Defizit von
annähernd 60 000 M. aufwies und zum gesetzlich vorgeschriebenen
Reservefonds nichts abgeführt werden konnte , ergab das Jahr 1395
über 60 000 M. und das Jahr 1396 über 86 700 M. Ueberschuß ,
odaß der Reservefonds die gesetzliche Höhe jetzt erreicht hat . Dieses

günstige Ergcbniß hat nicht lediglich in besseren Gesnndheils - nnd
Erwerbsverhältniffen seine Ursache , sondern es trugen dazu bei die
Bemühungen unserer Genossen , in der Verwaltung alle unnöthigen
Ausgaben zu vermeiden . Im übrigen sei bemerkt , daß wählend
ihrer Thätigkeit die freie Aerztewahl eingeführt nnd daS Gehalt
der unteren Beamten erhöht worden ist . Die Kaffe hatte im
Jahre 1396 eine Einnahme von 397 614 M. bei einer durchschnitt -
lichen Mitgliederzahl von 12 710 . Unter den Ausgabe » figuriren
ür ärztliches Honorar 66 933 M. . für Medikamente und Heilmittel

29 345 M. , für Kur - und Berpflegungskosten 32 223 M. , für Kranken -
Unterstützungen an Mitglieder 121 169 M. und an deren Familien -
angehörige 2735 M. , für Unterstützung von Wöchnerinnen 1403 M.
und an Sterbegelder 10 020 M. Die Verwaltungskosten betrugen

atcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von

34 750 M. Erkrankungsfälle wurden 15 597 angemeldetii vvs » '
waren von Erwerbsunfähigkeit begleitet . Gestorben find HS Mit »
alieder . Von Familienangehörigen wurden 9037 Ehefrauen und
Kinder ärztlich behandelt , gestorben sind 57 Ehefrauen und S42
Kinder . Im ganzen belief sich die Familienunterstützung auf 28 000
Mark . Betriebsunfälle wurden 490 angemeldet , davon 453 mit Er »

werbsunfähigkeit , wofür die Kasse zum Vortheil der Berufsgenoffen -
schaften ein Opfer von rund 20 000 M. bringen mußte . Das Ge -

sammtvermögen der Kasse beträgt 285 793 M.

Kapital , Arbeit « nd bürgerliche Presse . Die „ Rheinische
Zeitung " schreibt : „ Die Düsseldorfer „ Neuesten Nachrichten " ent «

hielten dieser Tage folgende Notiz : Glücklich verlaufen .
Baden - Badeii . 13. Juni . Bei einer Spazierfahrt ging der Viererzug
des in der Nähe von Baden - Baden weilenden Sohnes des Kölner
Bankiers Frhrn . Albert v. Oppenheim , Paul Oppenheim , durch , da
die Pferde durch Verwickelung in die Stränge gescheut wurden . Sie

stürzten einen Abhang hinunter . Paul Oppenheim und sein Kind

bliebe » unverletzt , Frau Oppenheim erlitt unerhebliche Verletzungen .
Der Kutscher wurde getödtet . — Wenn statt des armen

Kutschers der Herr v. Oppenheim deu Tod erlitten hätte , dann wäre
der Notiz wohl ein passenderes Stichwort vorgesetzt worden . "

Aus Köliigöhiitte wird der Breslauer „ Bolkswacht " mit -

gelheilt : Einen sehr guten Eriolg hat hier einmal eine Denunziation
gehabt . Königshütte hat ca . 500 (!) Kellerwohnungen , die nur

zum lheil in trockenem Zustande sind . Ueber eine der schmutzigsten
dieser Kellerhöhlen hat sich ein hiesiger Bürger an höherer Stelle
beschwert und da ist denn , da die Beschwerde als berechtigt an -
erkannt werden mußte , von oben herab die Anordnung erfolgt ,
alle Keller wohn u nge ii einer Revision zu unter -

ziehen . Vielleicht kommen wir deshalb hier zu einer richtigen
Durchführung der die Kellerwohnungen betreffenden Regiernngs -
Verfügung vom Jahre 1331 , vielleicht auch nicht . Wer will für die
Art der Revision garanliren ?

Subniissioiisblnthe . Aus Steinsctzerkreisen wird unS mit¬

getheilt : Bei der Vergebung der Pflasterar betten an der I o h a n n i S»
l h a l e r Chaussee wurden Gebote abgegeben , die zwischen
109 500 M. und 50 200 M. schwanklen . Letzteres Angebot macht «
der Vorsitzende des Verbandes deutscher Steiiisetzeriiinungeii , Herr
K n h I b r o d t in Berlin . Auf dem letzten Verbandstage hat man

ihm wegen seiner „ Verdienste " um genannten Verband den Titel

„ Verbands - Obermeister zugelegt .

Neber die ArbcitSbörsen in Frankreich liefert daS amtliche
Jahrbuch der Berussorganisalionen iolgende Angaben : Am 1. Juli
1896 cxistirten 46 thätige Arbeilsbörsen , darunter 2 in Algerien ,
ivelche insgesammt 946 Gewerkschaflen mil 144 737 Mitgliedern

uiiifaßteii . Im Jahre 1395 waren es 34 Arbeilsbörsen mit 712 Ge -

iverkschasten und 211071 Mitgliedern . Aus dem Rückgang der

Miigliederzahl ist jedoch keineswegs auf den Verfall der Institution

zn schließe ». Er erklärt sich einzig daraus , daß bei der Wieder -

eröffnniig der osfiziellen Arbeilsbörse in Paris ( April 1896 ) 73 037

Geweikschastsiniiglisder in der allen unabhängigen Arbeits -

börse geblieben sind , iveil sie sich dem neueii Reglement nicht fügen
ivolllcn . Zieht man die Eiilwickelnng der Arbeitsbörsen in der

Provinz allein in betracht , so ergiebt sich von 1395 —1396 eine Zu -
nähme der Mitgliederzahl von 71791 ans 73 544 .

Die Hauplfimkiion der Arbeilsbörsen , der unentgeltliche
Arbeitsnachweis , drückt sich für 1895 —1396 in folgende »

Zahlen aus : 56 103 Arbeitsuchende , 27 247 Arbeitsangebote , 24 513

feste und 6044 zeitweilige Anstellungen .
Daneben entwickeln die Arbeitsbörsen eine ersprießliche Thälig -

keit ans dein Gebiete der gewerkschaftlichen Agitation und Organisation .
' Als g- ineiiisauier Sitz der G- weikschaften und Gewerkschastsverbände
der einzelnen Stadt bilden sie einen mächtigen Mittelpunkt im

gewerkschaftlichen Kampf . Diese Seite ihrer Thätigkeit ist es , welche
sie zn cincin Dorn im Auge des Unternehmerthums und der

Unternehmerparleien macht . In allen Arbeltsbörsen giebt es Ver -

saimnlniigssäle » nd Bibliotheken . Die bedeutenderen unter ihnen

veröffentlichen periodische Organe . Einige Arbeilsbörsen haben außer -
dem snchgewerblichen Unterricht und Reisekasse » für durchwandernde
Arbeiter eingerichtet .

Tie UnterhaltungS - und die Einrlchtiingskosten werden , letzter »
anSschließlich , erstere hauptsächlich von den betreffenden Gememde -

rälben bestrillen . Die Einrichtung kostete den Gemeinderäthen
3 107 633 Fr . , darunter die Pariser Arbeilsbörse 2 372 872 Fr . ;
die jährlichen Unterhaltungskosten belaufen sich für die Gemeinde .

rälhe ans 317 220 Fr nnd in II Slädlen für die Departementalrälhe

aus 14 900 Fr Die Pariser ' Arbeilsbörse erhält vom Gemeinderath
eine jährliche Subvention von 154100 Fr .

Die fortschreitende Entwickelnng der Arbeitsbörsen seit 1337 ,
dem Jahre der Gründung der ersten zwei Arbeilsbörsen ( in

Paris und Nimcs ) , zeigt folgende Znsammenstellung : 1337

mslirte » 2 Arbeitsbörsni , 1888 — 8, 1889 — 5, 1890 — 9, 1891 — 15,
1602 — 21, 1693 — 30, 1894 — 32 , 1895 — 86 , 1896 — 46 . Man

beachte nebenbei die geringe Vermehrung von blos 2 Einheiten im

Jahre 1894 und die stärkste Bermehruna um 10 Einheiten im Jahre
1896 . In beiden Fällen machle sich offenbar der Einfluß von

Paris geltend . Das Jahr 1894 folgte auf die gewaltsame

Schließung der Pariser Arbeilsbörse durch Dnpuy ( 1893 ) , während
das Jabr 1896 die Wiedereröffnung der Pariser Arbeilsbörse unter

dein radikalen Ministeriniii brachte .
Anderseits sind vier Arbeilsbörsen ( übrigens in unbedeutenden

Siädteii ) wieder geschlossen worden . Die 1392 in der Industrie -
stadt Roanne gegründete Börse wurde durch den opporluuislischen
Gemeiuderath 1895 auf deu Hnugeretat gesetzt . Nach den Gemeinde -

ivahleu vom Mai 1896 , die eine sozialistische Mehrheit brachte »,
wurde sie aber wieder eröffnet , so daß mit der Arbeilsbörse von
' Roamie sich die Zahl der Arbeilsbörsen aus 47 stellt .

Vevfnittmllmge « .
Im Berband der Gold - und Silbcrarbcltcr rcferirte am

22. Juni Genoffe Wagner über „Jiiduslrielle Entivickelunz nnd

Arbciierkäinpfe " . Hierauf fanden die Anträge zum Verbandstag
ihre Erledigung nnd wurde u. a. beantragt , den Zentralvorstand
von Hamburg nach Berlin zn verlegen . Zn Delegirten wählte die

Versammlung Brückner und Zeuge . Die ' Abrechnung vom
Maskenball ergab eine Einnahine von 363,50 M. und eine Ausgabe
von 162 . 30 M.

__

Dcpeslszen und letzte Ltuitzehtzten .
Stockholm , 28 . Juni . ( W. T . B. ) Der Journalistenkongreß nahm

heule eine Resolution an , weiche den noch nicht angeschlossenen
Ländern den Anschluß an die Berner liteianiche Konvention

empsiehlt . Ferner sprach sich der Kongreß gegen de » Nachdruck von

Referaten und Blätternoiiien aus , welches als unlauterer Well -
bewerb bezeichnet werden könne .

PariS , 29. Juni . ( B. H. ) Der französische Dampfer „ Aden " ,
von dein man seit längerer Zeit nichts uiebr gehört , ist am 9. d. M.
in der Nähe von Svkolra mitergegaiigen . Ningekoinmen
sind 25 Passagiere , sowie alle Offiziere » nd zwanzig europäische
nnd 33 eingeborene ivlatrose ». Gcieilet wurden 9 Passagiere
nnd 3 europäische und 31 eingeborene Matrose » . Die Geretteten

sind in ? lden eingel rossen . Sämintlich « Passagiere waren Engländer .
Paris » 29. Jmii . ( B. H. ) Tie Kamnier bildete heute die

Panqma - Nutersuchnngskoiumission , und zwar aus 33 Kammer »

Mitgliedern .
London , 29 . Juni . ( W. T. B. ) UnterbauZ . Im Laufe der

Berathung der Finanzbill wurde ein Antrag Dillon ' s , den Zoll aus
Zigarren auf 5 Schillinge pr . Psnnd und aus unverarbeitete » Tabak
ans 1 Schilling bis 1 Schilling 4 Penee festzusetzen , mit 289 gegen
89 Stimmen abgelehnt .

Caracas , 29. Juni . ( Meldung des „ Nenter ' sche » Bnrean ? . " )
Das » ine Ministerium ist gebildet , Luis Castillo hat das Schatzamt
übernommen .

Brisbane , 23. Juni . ( Meldung des „ Reuter ' schen Bureaus " )
Hier ist die Nachricht eingetroffen , das wiederum eine Anzahl Euro -
päer in Neu - Guinea niedergeiuetzelt worden seien . Einzelheiten feblen .

Max Babing in Berlin . Hicrzii Beilage u. llntcrhaltniigsblatt
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DrvVerirlzk des Vveliuev Gemrebe »

Ittspeltfoes »
der in den soeben bei W. T. Bruer in Berlin erschienenen „JcihreZ -
berichten der königlich preußischen Regiernngs - und Gewerberäthe
und Bergbehörden sür 1S96 " abgedrnckl ist , enthält auch diesmal
viel des Interessanten . Zwar scheint es , als ob die vom Rcgierungs -
und Gewerberalh Dr . Sprenger erstatteten Mitlheilungen im
großen Ganzen eine mattere Färbung tragen als im verflossenen
Jahre , als ob möglichst jedes aggressive Wort vermieden wäre , aber
dieser nebelgraue Schimmer ist durchsichtig genug , um gar manche An -
klage » gegen die iiluswiichse der gegenwärtigen wirthschastlichen Ordnung
erkennen zu lassen . Die Revisionen , welche von den sieben in betrachl
kommenden Beamte » vollführt wurde » , haben sich von 3034 im Bor -
jähre auf 3546 vermehrt . Bon den Sievisionen wurden 56 während
der Nacht und 233 an Sonn - und Feierlagen vorgenommen . 2215
Anlagen wurden einmal , 260 zweimal und 154 dreimal und
häufiger besichtigt . Die Zahl der in diesen Betrieben be -
schästigten Arbeiter beträgt 77 577 . Außerdem wurden die Beamten
noch mit 754 Kcsselrevisionen gegen 707 im Vorjahre belastet .
Der Berichterstatter klagt , daß » eben diesen Leistniigen sowohl der
Ausstand der Konfektionsarbeiter als auch die am I. Juli in lrast
getretene Bäckcreiverorduung die Beamten so erheblich in Anspruch
genommen hat , daß die Arbeit nur mit größter Anstrengung und
Hingabe an den Beruf bewältigt werden konnte . Hierzu kommen
noch die Bureaugeschäfle , die sich auf Erledigung von S682 Ein -
nud Ausgänge einschließlich 2272 Dampfkessel - Angelegenheiten be -
Ziffern ; die eingegangenen 6260 Unfallanzeigen sind hier aber nicht
eingerechnet . Die Inanspruchnahme der Beamten durch andere
Behörden , wie Gerichte , Polizei und Staatsaiuvaltschaft ist
ebenfalls sehr beträchtlich . Diese Arbeitslast , so heißt es im
Bericht , läßt die Klage der Beamte » der zweiten Gewerbe -
Inspektion begründet erscheinen , daß er , trotzdem die Zahl der Re -
Visionen gestiegen ist , v i e l e Anlagen seit längerer Zeit
nicht gesehen habe . Mehr oder minder treffe dies bei allen
drei Gewerbe - Jnspektionen zu ! Die Gewerbe - Jnspeklion hat sich in
Preußen noch nie über eine übermäßige Förderung zu beklagen
gehabt ; in der Aera des Lausejungen - Slumm mag sie sich glücklich
schätzen , daß sie überhaupt »och geduldet wird .

Was der Gewcrbe - Juspekior über seine Thätigkeit im einzelnen
zu berichten hat . klingt nicht allzu trostreich . Der Verkehr mit
den Berufsgenossenschaften , der im Vorjahre mehr als lau war ,
wird „ zwar noch kein besonders lebhafter " genannt , doch habe er
erfreulicherweise zugenommen . Als bemerkeuswerlh wird miigeiheilt ,
daß der Gewerberalh in einem Falle vom Vorstaude der Orts -
lasse der Maschinenbauer um Revision eines Betriebes
ersucht wurde , in dem auffallend viele Arbeiter verletzt wurden .
Der Kaffeuvorstaud ließ sich bereit finde », über besondere Er -
krankungen und namentlich über solche , die ans die Eigenart der
Betriebe zurückzuführen sind , regelmäßig Mittheilung zu mache » . Auch
andere Krankenkassen hätten diesen Weg schon eingeschlagen . Vom Vcr -
kehr zwischen Gewerbe - Älufsichlsbeamten und Arbeiter » wird gesagt ,
daß er wohl etwas zugenommen habe , aber immer noch gering sei . Es
sei vorgekommen , daß V e r t r a u e n s p e r s o n e n der einen oder
anderen Arbeiterorganisation Beschwerden übermittelt
hätten . Diese seien selbstverständlich pflichtgemäß untersucht worden .
Nähere auf Vertrauen gegründete Beziehungen habe dies aber
nicht zur Folge gehabt , „ weil dem in solche » Fällen mehrfach ge-
stellten Verlangen um Benachrichtigung über das Veranlaßte nicht
nachgekommen iverde » konnte " . Schließlich schöpfte der Bericht -
erstatter ans dem Umstände , daß die Beschwcrdeschreiben ein -
zclner Arbeiter häufiger nicht anonym , sonder » mit Namens -
Unterschrift versehen , eingehen , die Hoffnung , daß
das Vertrauen zu den Gewerbe - Aufsichtsbeamten zunehme . Es
muß auf jeden Fall erfreulich bezeichnet werden , daß die übele
Nachwirkung , welche die bekannten Vorgänge in Sachsen zur Folge
haben mußten , verschwinden .

Steht so der Verkehr zwischen Gewerbe - Jnspeklion und Arbeiter
im großen ganzen immer noch unter dem Zeichen der Theilnahm -
losigkeit , so ist vom Verkehr mit dem Unternehmer manches zu
berichten , was gar nicht anders als direkte Feindseligkeit zu deuten
ist . Zwar meint der Berichterstalter , daß je länger die Beamten in
ihrem Bezirk wirken und bekannt werden , sie um so mehr
das Vertrauen der Unternehmer gewinnen ; doch schrumpft
die Berechtigung zu dieser Hoffnung recht beträchtlich unter der
Wucht mancherlei Thalsacheiimatenals zusammen . Vom Besitzer
einer Buutpapierfabrik wird berichtet , daß er gegen alle Bemühungen
des Geiverbe - Inspektors wegen Einrichtung von Umkleide -
r ä u m e n für die Arbeiterinnen taub blieb und in Strafe ge-
nommen werden mußte . Charakteristisch tritt aber die Arbeiter -
frenndlichkeit des Untcrnchnierlhums an den Erscheinungen hervor ,
welche die Durchführung der B ä ck e r e i v e r o r d n u n g mit sich
brachte . Die Stellung der Gewerbe - Aufsichtsbeamten gegen -
über den Bäckermeistern wird besonders schwierig genannt
und der Bericht bemerkt , daß im Verkehr mit ihnen
es in manchen Fällen großer Ruhe und Besonnenheit
bedurfte . Im Einzelnen heißt es : „ In den Bäckereieu werden die
Bestimmungen über die Sonntagsruhe wahrscheinlich ebenso
übertreten , wie eingestandeuermaßen die B n n d e s r a t h s -
Verordnung vom 4. März 1806 . Eine Feststellung der Ueber -
trelungen namentlich der letzteren Art ist sür die Aufsichtsbeamten
aber außerordentlich schwierig . Der Beamte , welcher
natürlich nicht von Beginn der Arbeit bis zum Ende derselben
anwesend sein , auch in der Nacht schwer Zutritt zu den
Arbeilsräumen erhallen kann , weil die Häuser verschlossen sind ,
kann sich nur auf die Auskunft verlassen , welche er aus Besragen
vom Arbeitgeber und den Gesellen erhalt . Die G e f e l l e n aber
scheuen sich , so lange sie eine erträgliche Arbeitsstelle haben ,
die Wahrheit zu sagen , wenn sie den Meister b e l a st e n
würden . Jedenfalls mögen sie bei einem eingeleiteten Strafverfahren
nicht als Zeugen vor Gericht auftreten , weil eine dem Arbeitgeber
nngüustige Aussage wohl in den ineisten Fällen die
Entlassung zur Folge haben würde . Ebenso wenig
gelingt es , die richtige Führung der Kalendertaseln zn kvnlrolliren ,
trotzdem den Beamten bekannt ist , daß dieselben nicht
immer , wenn es nöthig ist , durchlocht werden . . . Wie schwer es
ist , selbst die S o n n t a g s a r b ei t in denjenigen Betrieben zu
koutrolliren , welche außer Bäckerwaarcn auch K o n d i t o r w a a r en
herstellen , und auf welche Weise man die Beamten zn täuschen
sucht , geht aus dem Berichte eines der Gewerbe - Jnspektoren hervor .
Dieser schreibt : „ Der Bäckereibetrieb soll Sonntags von spätestens
früh 8 Uhr an ruhen , Konditorwaaren dürfen von Konditoren noch

bis 12 Uhr mittags hergestellt werden . Es soll nun vorkommen ,
daß sich verdienstklnge Bäckergesellen , die zugleich Konditor -
waare herzustellen verstehen , um 3 Uhr morgens mit
Konditormütze und Schürze bekleiden und den revidirenden Beamten
aus diese Weise als . Konditorgehilfen entgegentreten " Der Bericht -
erstatter vergißt hier anscheinend mit dem Zwange zu rechnen ,
nuter dem die Gesellen stehen und der sie wohl vielfach nur zu der

Täuschung greifen heißt , weil Brot süß schmeckt . Diese Meinung
wird durch eine andere Stelle des Berichts bestätigt , die das Ver -
hällniß zwischen Arbeitern und Meistern als permanenten
Kriegsznsland erkennen läßt , in dem die wider Recht
und Gesetz aitZgebeutcten Gesellen in ganz natürlicher
Konsequenz ebenfalls zu ungesetzlichen Mitteln greifen . Es
wird nämlich mitgetheilt , daß böswillige Gesellen , welche den

Meister schädigen wollen , die Kalendertasel zu unrecht durchlocht
haben . „ In einem Falle " , so heißt es , „ lehnte die Staatsanwalt -
schast die beantragte Verfolgung wegen Urkundenfälschung ab und
erkannle nur Sachbeschädigung an , zu deren Verfolgung ein Straf -
antrag des Geschädigten nothwendig »var , dieser aber unterblieb . "

Ks . Amiirls "
Tritt so das Verhältniß zwischen Arbeiter und Unternehmer in

einem bestimmten Berufszweige als besonders feindselig hervor ,
so scheint , wie weitere Stellen aus dem Bericht erkennen
lasten , das Berliner Uuternehmerlhum auch im große »
ganzen tapfer dem Zuge der Zeit gefolgt zu sein
und gegen die Arbeiter mobil gemacht zu haben . Es wird
konstatirt , daß bei Durchsicht der neu eingereichten Arbeits -
o r d n u n g e n die gegen früher große Zahl von Straf -
best immun gen aufgefallen ist . „ Die Neigung zur Aufnahme
solcher scheint im Wachsen begriffen zu sein " , heißt es . Eben -
falls „scheint " dem Gewerbe - Inspektor die Abneigung der

Fabrikanten gegen Arbeiterausschüsse zuzunehmen ;
„ wo solche noch bestehen , treten sie selten oder gar nicht in

Funktion , werden aber beibehalleu , weil es bei Abänderung
der Arbeitsordnungen bequemer ist , mit dem Arbeiter -

ausschuß zu verhandeln , als die ganze Arbeiterschaft zu
besragen . " Mit dieser blutige » Satire auf die Er -

scheinungen der arbeiterfeindlichen Aera möge die Auszüge für
heute geschlossen sein . In einem zweiten Artikel wollen wir weiter
auf charakteristische Details aus dem Berliner Bericht , namentlich
auf die Mitlheilungen über die erschreckende Zunahme der
Betriebsunfälle eingehen .

Mmmnunafes�
Tie städtische GaS - Tepntation hat beschloffcn , den Direktoren

der städtischen Gasanstalten zur Anfertigung von Plänen behufs
Vornahme von Versuchen zur Selb st Verarbeitung des
ammoniakalischen Wassers auf einer der städtischen Gas -
anstalten , Auftrag zu geben . Bisher wurde das Wasser an eine

hiesige Fabrik abgegeben .

JnbilänmS - Ordc » fiir Berliner Kouttnunalbeamte . Die
Medaille zur Erinnerung an die Zenteuarfcier ist an den Magistrat
sür 25 Sladträlhe , 04 Stadtverordnete und 41 städtische Beamte ,
darunter für die beide » Bnreaudircktoren Werkmeister und

a e s c cke , zur weiteren Beförderung gesandt worden . Ob die
irren sich freuen werden ? Hoffentlich ist unter den Beschenkten

niemand , der vergesten hat , seinen Arbeitern an den Festtagen den

schuldigen Lohn auszuzahlen .

Ter Direktor der städtischen Strastcnreinignug , Schlosky .
und der Betriebsdirektor der städtischen Kanalisationswerke ,
Goldowsky , treten am Freitag eine größere Dienstreise an , um in
einer Reihe von größeren deutschen Städten , wie Köln , Breslau .
Dresden , Mainz , Mannheim , Hannover diejenigen baulichen und
sonstigen Eiurichlnngen kennen zu lernen , welche in jenen Städten
dafür getroffen sind , im Winter den Schnee von den Straßen und
Plätzen in die Anlage der Kanalisation zu besörderii . — Und das

»rz vor de » Hundstagen ?

lokales .

MIschchcn sind den Geistlichen aller Konfessionen ein Dorn im

Auge . Solche Ehen setzen an sich schon eine gewisse Gleichgiltigkeit
gegen Kirche und Tempel voraus . Sie machen denn auch die

begonnene Lockerung des Verhältnisses zu den religiösen Gemein -
schalten , denen die Eheschließeudcn angehören , oft — wenn nicht
formell , so doch faltisch — sehr bald zu einer eudgilligen Löslösung .
Obenein geht in der Regel der Nachwuchs beiden oder mindestens
einer ver beiden in der Ehe vertretenen Konsessionen theilweise
oder ganz verloren . Auf alle Fälle werden die Konfessionen durch
die Mischeheii empfindlich in ihrem Besitzstände geschmälert .
Daher wird von denen , die da wünschen , daß dem Volke die

Religion , d. h. der Kirche ihr Einfluß erhalten bleibe , in der

Zunahme der Mischehen eine große Gefahr erblickt . In B e r l i n
bildet die Klage über die Mischehen einen wesentlichen Theil des

NothstandsgeschreieS der Frommen . Hier ist gegenwärtig etwa jede
sechste Ehe , die eingegangen wird , eine Mischehe . Unter 17 233 im
Jahre 1805 geschlossenen Ehen waren 2764 Mischehen , das sind
16,0 pCt . Der Prozentsatz war in den 20 Jahren 1876 —05 :
13. 0, 13,3 . ! 2,S , 13,6 , 13,8 , 13,7 , 13,9 , 13. 0, 13,3 , 13,4 , 13. 0, 14,5 ,
14. 3, 14,6 , 14. 9, 14,9 , 16. ». 16. 6, 15. 9. 16,0 ; der Durchschnitt des

Prozentsatzes in 1876 —80 . 13. 3, 1881 - 85 : 13,5 , 1886 —00 : 14. 4,
1891 —05 : 15 . 9 Die Zunahme ist unverkennbar . Daß sie
den dabei interessirlen Kreisen bedrohlich erscheint , kann man
diesen nicht verdenken Die Freunde der Ausklärung müssen freilich
den Antheil der Mischehe als immer noch viel zu gering und

seine Zunahme alS viel zu langsam ansehen . DaS gilt
namentlich für dir in Berlin hauptsächlich in betrachl kommende

evangelische Konsession . Vertheilt man nämlich die eine
Mischehe schließenden Personen auf die Konfessionen , denen sie
angeblich angehören , so zeigt sich , daß bei den Evangelische »
thalsächlich Miichehen erheblich seltener sind , als man eS
nach den oben für die Gesammlzahl der Eheschließungen an »
geführten Mischehe - Anthcilen erwarten möchte . 1895 gingen eine
Mischehe ein ' von den heirathcndcn evangelischen Männern nur 7,6 ,
von den Frauen 10,1 pEt . Aehnlich schlössen bei den Juden von
den Männern nur 17,3 , von den Frauen 8. 9 pCt . eine Mischehe ;
dagegen bei de » Katholiken von den Männern 66,3 , von den Frauen
58,5 bei den Dissidenten von den Männern gar 91,2 , von den
Frauen 66,7 pEt ( Unter Dissidenten sind hierbei nicht blos
Freireligiöse , Konfessionslose u. s. w. zu verstehen , sondern alle , die
nicht bei Evangelischen , Katholiken , Inden und verwandte »
Eektircrn unterzubringen sind . ) Eicher spielen bei den Mischehen
neben der Zunahme der Gleichgiltigkeit gegen die Kirche ,
dem Fortschritt der Aufklärung und Toleranz , auch mancherlei
äußere Umstände eine Rolle , namentlich die Stärke , in
der «in » bestimmte Konsession in einem bestimmten Gebiete
vertreten ist . Man könnte es sich sonst nicht erklären , daß
gerade unter den Katholiken Berlins , auch unter den Frauen , die
„ Abtrünnigen " so zahlreich sind . Die Katholiken sind in Berlin in
der Minderheit ; die Heirathslustigen haben also , wenn sie innerhalb
ihrer Konfession Heirathen wollen , nur wenig Auswahl . Sie lasten
aber , wie man sieht , recht oft Kirche Kirche sein und Hciralheu , wen
sie wollen . ( Es trifft auch für die ganze preußische Monarchie zu,
daß die Katholilen überall , wo sie schwach vertrete » sind
— Brandenburg , Pommern , Sachsen , Schleswig »Holstein — ,
viel Mischeheu eingehen , während anderswo — Schlesien ,
Rheinland — dasselbe bei den Evangelischen der Fall ist . )
Bei den Kalholiken Berlins darf freilich außerdem nicht
vergessen werden , daß unter ihnen die Arbeiter , die ohnedies
wenig nach dem Pfarrer fragen , ungewöhnlich stark vertreten sind .
Bei den Dissidenten ist der Kreis noch kleiner , die Auswahl also
noch beschränkter . Das allein erklärt eS jedoch nicht , daß die
Dstsidenlen so überaus häufig Mischehen eingehen , also sich wieder
mir konfessionellen „ Ehehälsten " verbinden . Die Dissidenten haben
sich von der Kirche abgesondert , legen aber in der Schließung zahl -
reicher Mischehen mit Evrngclischeii , Katholiken eine Toleranz
an den Tag , die ihnen gegenüber verhällnißmäßig selten geübt wird .

Die Liebe zum Konimifi schildert die „ Voss . Zeitung . " an
folgendem wunderliche » Beispiel : Eine die bestrasten Mannschaften
des Gardekorps betreffende Anordnimg hat jüngst das Kriegs -
»linisterium getroffen . Bei diesem Armeekorps ist es von jeher
Brauch , daß diejenigen Mannschaften , die Gefängnißstrase erlitte »
und die Kokarde eingebüßt haben , nicht wieder zu ihrem Truppentheil
zurückkehren , sondern der in Spandau im Fort Hahneberg unter -
gebrachten Disziplinarabtheiliing des Gardekorps überwiese »
werden , wo sie weiter dienen müssen . Nur solche Mannschaften ,
die sich längere Zeit darauf tadellos geführt habe » , werden wieder
in ihren frühere » Truppentheil alifgeiionunen . Diese Vergünstigung
erstreckt sich auch auf die Reserve und Landwehr der Garde , die
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ihre Uebnngen bei ihrem Stammregiment leisten dürfe ». Solche
Reservisten und Landivehrmänner der Garde , die sich auch im Zivil -
stände schlecht führten , wurden bisher überhaupt zu keiner Uebung
eingezogen . Nun war festgestellt ivorden , daß zahlreiche Mann -

schaflen es gerade darauf abgesehen hatten , von der
U e b u » g s p f l i ch t entbunden zu werden , und deshalb ihre
Aufführung im Zwilstaudo danach einrichteten . Fortan soll ihnen
dies Mittel aber zur Entbindung von der Dienstpflicht im Reserve -
und Landwchrstande nichts niehr nützen . Das Kriegsininisterium hat
befohlen , daß solche bestraste Mannschaften der Reserve und Land -

wehr ihre Uebung bei der Disziplinarabtheiliing in Spandau zu
leisten haben . Dies geschieht gegenwärtig zum ersten Mal .

Im hiesigen Botanischen Garte » ( Potsdamerstr . 75 ) ist seit
kurzem in einem der Gewächshäuser eine Ausstellung tropischer Nutz -
pflanzen hergerichtet worden , die dem Publikum an jedem Montag
und Donnerstag zwischen 4 und 7 Uhr zur Besichtigung frei steht .
Es ist hier jedermann Gelegenheit gegeben , die wichligeii Gewächse
lebend und »ach der Art ihrer Verwendung i » Gruppen geordnet ,
kennen zu lernen . Die Gruppen umfassen die tropischen Obstarlen .
die Sago - und Stäikemehl - Produzeulen , die Reizmittel nnd Ge -

würze , die Oel , Faser » , Kautschuk , Guttapercha , Harz , Gummi ,
Kopal und Droguen liefernden Pflanzen und die Nutzhölzer .

Vom Kampfe gegen die Dissidenten . Der Magistrat von
Berlin halle bekanntlich durch Beschluß vom 13. Oktober 1896 die

gegen die dissidentische » Eller » ivege » Versäumniß ihrer Kinder am
Schul - Religionsunterricht verhängten Strafen als ungesetzlich auf -
gehoben . Tie Folge war , daß der Oberpräsideut von Berlin durch
Verfügung vom 6. April den Magistratsbcschluß aufhob und den

Magistrat aufforderte , Schulversäumnisse der Dissidenteukinder dem

Polizeipräsidium zur Äluzeige zu bringen . Der Konflikt zwischen
Magistrat und dem Oberpräsiventen scheint eine eigeuc . rlige Wendnng
geuommen zn haben . Etueiu Mitgliede der hiesige » freireligiösen
Gemeiude , das sich i » Cchulangelegenheiten Ende Mai an die

städtische Schuldeputation geivendet halte , ging dieser Tage folgendes
Schreiben zn :

„ Auf Ihr Schreiben vom 23. Mai er . erwidern wir Ihnen
ergebeust , daß das Regulativ zur Koustatirnug des Schulbesuchs
vom Jahre 1875 , aus gruud dessen die Eulscheidung des Magistrats
vom 13. Oktober 1896 erfolgt ist . durch Verfügung des Herrn
Oberpräsideuten von Berlin vom 6. April er . aufgehoben ist , und

daß nunmchr auch in Berlin die Entscheidung in Schul -
Versäumnissen b. i erfolgtem Widerspruch gegen die durch das

kgl . Polizeipräsidinm erlassenen Strasmandale durch die ordcnt -

liche » Gerichte erfolgt . Falls Sie Ihr Kind weiter vom Religions -
Unterricht der Schule fernhalten , ohne einen geeigneten Ersatz -
Unterricht nachzuweisen , werden Sie dafür die Bestrafung durch
das kgl . Polizeipräsidium resp . die Gerichte zn gewärtige » haben .

Städtische Schul - Dcptttation .
Kirschner .

Die freireligiöse Gemeinde hat nun demzusokge beschlossen , eine
etwa vorkommende Strafverfügung weiter zn verfolge », gleichzeitig
ivird jedoch den Mitgliedern bekannt gegeben , daß , da ein solcher
Prozeß , falls er verloren ivird , immerhin große Kosten verursacht ,
die Gemeinde sich vorläufig ans elne » Fall beschränke » werde . Die

Mitglieder werden ersucht , ihre Kinder in den Schul - Religions -
Unterricht zu schicken , sosen , seitens der Schnl - Anssichtsbehörde ( nicht
aber etiva seitens eines Rektors oder Lehrers ) eine schriftliche Straf -
audrohung erfolgt . Die Elterit der zum Religionsunterricht ge -
zwungenen Kinder versuchen nun auf ihre Kinder zn Hanse möglichst
eiuznwirke » und schicke » siez » den freireligiösen Vorlesungen : außerdem
erhalten die Kinder auch die von Dr . Bruno Wille redigirte kleine

Wochenschrift „ Die freie Jugend " .
Die offiziöse „ Norddeutsche Allgemeine " bringt einen Artikel

über Erziehung der Kinder , in dem sie den Religionszivang der

Dissidentenkinder durch folgenden Kasperlescherz zn rechtfertige »
sucht : „ Ter s 90 II . 2 Allg . Landrechts bestimmt : „ Sollten Elter »

ihre Kinder zum Bösen verleilen , so ist das vormundschaftliche Ge -
richt schuldig , sich der Kinder von Amtswegen anzunehnieii . " Etwas

„ Böies " sei es aber nicht nur , wenn der Vater stehle nnd das Kind

ebenfalls zum Diebstahl verleite , sondern auch , wenn das Kind im

Hause seiner Eltern Gefahr laufe , «in Gotteslästerer zu werden .
Die Hitze der letzten Tage wirkt verheerend .

llebertrirbe » sollen die Gerüchte sei », die sich dieser Tage über
die Wirkungen einer militärischen Uebung auf dem Döberitzer Platze
in der Stadt verbreitet hatte ». Wir haben von einer Meldung des

„ Verl . Tagebl . " Notiz genon » » « » , wonach ein Unterossizier infolge
der Aiistreugnngen gestorben und andere Soldaten lebensgefährlich
erkrankt fein follcn . Jetzt wird ebenfalls von privater Seite die

Meldung kolporlirt , daß niemand gestorben oder lebensgefährlich
erkrankt sei , sondern es wäre » „ nur " gegen 50 Mann schlapp ge »
ivorden . Uns will scheine », daß es Pflicht der in bclracht kommenden

Miliiärbchördeii wäre , durch authentische Darstellungen derartiger
Vorfälle vdcr durch Berichtigungen übertriebener Gerüchte das

Publikum rechtzeitig zu beruhigen und aufzuklären .

Tic neue Berliner Privatpost - Gcscllschaft „ Mcrcur " wird
von einigen Berlinern und einem auswärtigen Vcrlagsbuchhändler
gebildet werden . Der hauptsächliche Organisator ist Dr . zur . Aich .
Wrede , Hedemannstr . 9.

Ein gefährliches Fcncr entstand gestern früh »in 6 Uhr durch
Unacbisamkeit einer Frau , die ein »och brennendes Streichholz in

ihre Betten geworsen habe » soll , in einer Mansardeiiwohnnug im
vierten Stock eines Seitengebäudes auf dein Hose des Grundstücks
Köuiggrätzerstr . 54. Das Feuer , das schnell um sich griff , erfaßte
den gemeinsamen Korridor der unter dem Dache wohnenden Familien ,
die sich bis auf zwei Frauen nur mit Roth in Sicherheil bringen
konnte ». Eine der beiden Frauen blieb in ihrem Zimmer , sie wnrd »
von der Feuerwehr gerettet . Die andere Frau , eine Wittwe

H. Köhler , flüchtete auf das Dach . Die Feuerwehr breitete auf
dem nur sehr schmalen Hofe ein Sprungtuch anS , in das nach
längerem Zögern die Frau hinabsprang . Sic wurde fast besinnungs -
los nach dem Krankenhause Am Urban gebracht , wo sie infolge der

AlifregliNg krank darnieder liegt . Aenßere Verletzungen hat sie
nicht erlitte ». Ei » Oberfcnermnn » » wurde von einem herab¬
fallenden Ziegelstein an der Stirn verletzt . Das Feuer hat großen
Schaden angerichtet .

Selbsthilfe gebrauchlen gestern früh verschiedene Banhaudwcrker
in der Caprivistr . 6. Nachdein ihnen am Abend vorher eröffnet
worden war , daß Zahlung nicht crsolgcn könnte , suhre » sie in aller

Frühe mit einem Transport - Möbelwagen vor . Da die ineistc »
Wohnungen noch nicht bewohnt waren . wurden aus denselben
sämmtliche Thüren und Fenster , Wasserleitungshähne , Ansgußbecke » ,
Kloseibecken , Klingelzüge , Ofenlhüre » , Gasarme , kurz alles .
was zu erreichen war , entfernt . Ter Bannnleruehmcr May war
während dieses Borganges , welcher bis gegen Millag dauerte , nicht
zn sehen . Der Grundeigeiilhümcr Max Koch , welcher einen Ein -
spruch versuchte , mußte schleunigst de » Rückzug antreten , so daß der

ganze Vorfall glücklich und ziemlich ruhig verlief .

Arbcitcrrisiko . Auf dem Neubau Französischestr . 53/54 stürzte
der Stuckalenr Leiter ans einer Höhe von etwa 3 Metern herab und
erlitt eine Gehirnerschütterung . — In derselben Weise verunglückte
der Echornsteinfeger - Geselle Müller , welcher von einem zwei Stock
hohen Seitengebäude des Grundstücks Höchstestraße 14 während der
Arbeit herabfiel .

Ei » inuthigcr Knabe . Am Sonntag fiel ein etwa I ! Jahre
alter Knabe in den Spandancr Schifffahrtskannl und gericth in
Lebensgefahr . Da keine der am User stehenden erwachseneir
Personen es wagte , dem Knaben Hilse zu bringen , sprang ein
Schüler der 136 . Gemeiiideschnle , der Sohn der in dürftige »
Verhältnffsen lebenden Wittwe Röglin in der Nene » Hoch -



ftrflfje 3, dem ( Svtvluleudett nnch und rettete ihn mit eigener LedenZ -
gesahr .

AnS dem Monbiter Zellengefängnlß ist am Montag frsth
gegen Il/z Uhr ein Verbrecher entsprungen , der eine längere Znchl -
hnusstrafe zu verbüken hatte . Er imiß seine Flucht von langer
Hand vorbereitet haben . Im hohen Erdgeschoß ernes FlügclS » ach
dem Lehrler Bahnhofe z » hat er die Giilerstäbe des ZeNenfensters
durchgefeilt und ist dann mit Hilfe von Stangen , aus denen man
Teppiche klopft , über die Mauer ins Freie gelangt . Die Nach -
forschungen nach seinem Verbleib , die gleich nach der Entdeckung der
Flucht vom 74. Polizeirevier ans ins Werk gesetzt wurden , haben
bis jetzt noch keinen Erfolg gehabt . In der Slrafanslalt zu Plötzen -
see machten in derselben Zeit zivil Verbrecher einen erfolglosen
Versuch , zu entkommen .

Ascuerliirm in Transvaal veranlaßte gestern Morgen zwei
Charlottenburger Wachen zum Nnsriicken . An einer großen
Konzerthalle , die noch im Bau begriffe » ist , wurden verschiedene
Holztheile getheert . Den Theer flnsflg zu machen , dienen die gewöhn -
llchen Kesselöfen . Ton einem solche » Ofen ans fing nun um 8' / . Uhr
morgens eine Tonne mit heißem Theer Feuer und dabei entwickelte
fich ein solcher Qualm , daß man an einen großen Brand dachte
und drei Stellen zugleich Feuer meldeten . Die Charlottenburger
Wehr löschte den Theerbrand leicht durch Aiifivcrfen von Sand .
Schaden hat er weiter nicht angerichtet , als daß er eine Wand
schivarz färbte .

Entsetzlich verletzt wurde gestern Nachmittag der Lackirer Hei »
Rostockerstr . S4, als er vor dem K>a » keuhanse Moabit in der
Thurmstraße aus einen Pferdebahnivage » der Linie Roseiilhaler Thor -
Waldstraße hinaufspringen wollte . Der Wagen hatte die an dem
Krankenhanse befindliche Haltestelle soeben verlassen , als sich H. aus
den Vorderperron des wieder in voller Fahrt begriffenen Waggons
zu schwingen versuchte . Er glitt jedoch hierbei ab , stürzte
unter den Wagen und zwar so unglücklich , daß ihm
das Fleisch des linke » Fußes bis über das Knie hinauf
vom Knochen sörnilich abgerissen wurde . Der Schwer -
verletzte , welcher entsetzlich schrie , wurde sofort in das Krankenhans
hineingeschafft . wo er hoffnungslos darniederliegt . Den Pferdebahn -
Kutscher trifft nach übereinstimmenden Aussagen der Augenzeugen
an dem Vorfall keine Schuld .

Erschossen hat sich in der letzten Nacht der 54 Jahre alte
Fabrikdrrektor Eduard Schattmann aus Breslau , der seit ungefähr
vier Wochen hier in Berlin bei Frau Rofin in der Gartenstr . lök
wohnte . Als ihm Frau Rofin gestern Morgen um 8 Uhr den Kaffee
bringe » wollte , sah sie ihn unbeweglich ans seinem Lehnstuhl sitze ».
Näher herangehend , fand sie . daß er todl war . Sie sah nun auch
einen Revolver am Boden liegen , ans dem er sich eine Kugel in
die linke Brust gejagt hatte . Ein Arzt stellte fest , daß der Tod
schon einige Stunden vorher eingetreten war . Schattmann hat sich
öfter einer Ohrenoperation unterziehen müssen und dadurch schwer
gelitten . Am 1. Juli sollte er in Breslau einen neuen Direktor -
posten antreten . Man glaubt nun , daß er sürchlete , bei seinem
Leiden diesen Posten nicht mehr ausfüllen zu könne » , und deshalb
zur Waffe gegriffen hat . Ein Sohn von ihm ist hier in einer
Versicherungsgesellschaft angestellt , ein anderer ist in der Provinz
Offizier .

Ein Sittenbild . Am Sonntag früh sah ein Schntzmannsposten
an der Ecke der Roß - und Allen Jakobstraße einen etwa 50 Jahre
alten Man » mit einem sehr lungen Mädchen die Jakobstraße eullang
kommen . Der Beamte beobachtete das Paar weiter und überraschte
es in einer Flnrnische des Hauses Dresdenerstrnße 74 . Von der
Wache des 27. Reviers wurde am anderen Morgen der Mann der
Kriminalpolizei überliefert und das Mädchen feinen Eltern zugeführt .
Es war ein zehnjähriges Kind , das der Festgenommene an der Ecke
der Linden - und Kommandantenstraße kennen gelernt halle .

Am Herzschlage ist gestern Nachmittag gegen 4 Uhr der
42 jährige Kanzleisekretär Theodor Herbst in der städiifchen Bade -
Anstalt bei Bellevne gestorben , nachdem er wenige Minuten im
Wasser geweilt hatte . Er wollte seinem 12 jährigen Sohne Schwimm -
Unterricht geben , brach plötzlich zusammen und war nach ivenigen
Augenblicke » eine Leiche .

Theater . Das Schiller - Theater beschließt heute die diesjährige
Spielzeit mit einer Aufführung von Bauemfeld ' s Lustspiel . . Bürgerlich und
Romantisch " . Die Damen Pauly , Lcverman » , Werner und die Herren
Patry . Schmaso ' . v, Neimann , Laurence sind in den Hauptrollen beschäftigt .
— Heute ffndet im Ostend - Theater die 2ö. Aufführung von „ Unsere
Rcichspost " statt . — Im Volks - Theater in der Reichenberaerstraße ist
heute Mittwoch die letzte Vorstellung vor den Ferien . Zur Auffühnnig ge«
langt das WUken' sche Volksstück „Hopfenrath ' s Erben " . Stach umfassenden
baulichen Veränderungen wird das VolkS - Tl >eater mit dem Oskar Wagner
und Hugo Haßkerlffchen Volksstück „Geschwister Fiebig " am Ib. August wieder -
- röffnet .

Alis de « » Nachbarorten .
Zur Warnuug fiir Berliner Auöfliiglcr machen wir daraus

anfmerksam , daß dre Gendarmerie in der Umgebung Berlins jetzt
streng darauf achtet , daß innerhalb der Waldungeu nicht geraucht
wird . Am Sonntag sind 42 Personen wegen Ueberlretuug des
Rauchverbots sistirt worden .

Zum Andenken an de » verstorbenen Windthorst ist gestern
in Wilmersdorf eine katholische Kirche eingeweiht worden . Slls das
Gebäude eröffnet wurde , entstand ein Gedränge , und dies gab einem
Polizei - Jnspektor, ' �sieben Genieiudebeamten und zwei Gendarmen Ver -
anlassung , mit Energie einzuschreiten . Erhebend soll dieser weltliche
Schluß der Einweihung gerade nicht gewirkt haben .

Ei » schwerer Nanbanfall ist von einem Berliner Verbrecher
in Spandau am hellen Tage verübt worden . Gestern Nachmittag
erschien in der Schankwirlhschaft von Dames an der Hamburger
Chauffee ei » junger Mann , der sich eine Weiße geben licßl Er war
der einzige Gast ; in der Schänkstnbe war außer ihm noch zugegen
die neunzehnjährige Tochter des Wirthes ; dieser selbst war in den
Keller gegangen . Da trat der Gast plötzlich an den Schänklisch Hera »,
schlug das junge Mädchen , das sich ihm entgegenstellte , mit wuchtige »
Fausthieben zu Bode » und würgte sein Opfer so lauge am Halse ,
bis es das Bewußlsein verlor . Daun zertrümmerte er die
verschlossene Ladenkasse und eignete sich den Inhalt , etwa
20 M. . an . Hierauf stürmte er davon . In diesem Augenblick kam
aber der Wirth aus dem Keller ; im Verein mit Bahuarbeilern , die
vom benachbarten Lehrter Bahnhof zu Hilfe kamen , wurde der
Räuber , der querfeldein lief , verfolgt und auch eingeholt . Der Raub -
geselle ist ein Kutscher namens Reinhold Hobsch aus Berlin , wo er
vor kurzem erst eine siebenmonatliche Gesängnißstrafe wegen Dieb -

stahls verbüßt hat . _

Soziale Vechkspflege -
Die Krankenverstchevnna der ZdtnngSanStriigerinncn

wurde in einem Rechisstreit erörtert , den eine Frau H. gegen den

Zeilungsspediteur Thieme beim Gewerbegericht angestrengt hatte .
Frau H. verlangte 7,74 M. mit der Begründung , Thieme habe ihr
währenv 21 Monate stets den vollen Beitrag zur Kranken -

lasse abgezogen , statt ihr nur zwei Drittel anzurechnen
und da ? letzte Drittel a » S eigener Tasche zu zahlen .
Der Beklagte stützte sich demgegenüber auf einen Be -

scheid des Reichs - VersicherungSamtes , der die Verflcherungspflicht
skir vorübergehende Arbeit nicht anerkennt . Er hob hervor , daß die

Thätigkeit der Zeitungsträgerin doch auch nur eine „ vorübergehende "
sei und überhaupt nur als Neben beschäftigung aufgefaßt werden
könne . Sie erstrecke sich nur auf ei » paar Stunden und die

Zeilnngsirägerin könne sich durch sie allein nicht ernähren . Außer - .
dem machte Beklagter - geltend , er habe überhaupt mit der KlägerimD
bei »» Engagement vereinbart , daß sie den ganzen VeitvM

zahle . Er hätte sie garnicht angenommen , wenn sie nicht dauMls

eingegangen wäre . Nach längerer Beralhnng des Gerichlshofeif gab
der Vorsitzende Meier Herrn Thieme den dringenden Ratd . den

Klagebelrng zu zahlen . Der Beklagte lhat dies schließlich . Hierauf

gab der Borsitzende als Meinung des Gerichtshofes folgendes an :

Unter » vorübergehender " Arbeit sei zu verstehen » daß
jemand entweder bei demselben Arbeitgeber nur wenige
Tage —- wenigstens eine Woche — thäiig sei , oder

daß er öfter bei dem Arbeitgeber schaffe , aber jede
Woche vielleicht nur einen Tag . Da ? letztere treffe bei so -
genannten Reinemachefrauen gewöhnlich zu. Die sich stetig wieder -

holende tägliche Arbeit der Zeiiungslrägerinnen sei hierzu aber nicht
zu rechnen . Sie sei versicherungspflichtig selbst dann , wenn sie
wirklich eine Nebenbeschäfliguiig bilde . Der andere Einwand des

Beklagten sei deshalb nichtig , weil eine gesetzliche Verpflichtung ,
wie sie das Krankcn - Versicherungsgesetz den Arbeilgebern auferlege ,
vertraglich nicht ausgeschlossen werden könne .

Eine sehr wichtige Entscheidung hat das ReichS - Versichernngs -
amt in der Unsallsache des minderzährigen Bergmanns Friedrich
gefällt . Friedrich hatte eine der Patronen im Bergwerksbetriebe
gefunden , wie sie bei Sprengungen mit Knrbolit verwendet werden .
Er versuchte , sie ihres Inhalts zu entledigen und kam dabei
auf den Gedanken , die aus der Hülse herausrieselnde explosive
Masse an seiner Grubenlampe verpuffen zu lassen . Dieser
jugendliche Leichtsinn brachte ihn um einen Theil seiner Erwerbs -

sähigkeit ; er erlilt eine bedenkliche Verletzung . Seine Ansprüche
ans eine Unfallrente wurde » zurückgewiesen , weil der ursächliche
Zusammenhang zwischen dem Betriebe und deni Unfälle fehle . Das
Reichs - Versicherungsamt sprach den Kläger aber die
Rente zu. Gründe : Die Gefährdung des Klägers , die schon in dem
einfachen Besitz der Patrone lag , fei in gewissem Grade durch die
Eigenart des Bergwerkbetriebes geschaffen worden . Wenn sich nun der
Kläger unnölhig einer erhöhten Gefahr durch seine Spielerei ausgesetzt
habe , so sei zu bedenken , in welch ' jugendlichem Aller er sich befand
und daß er erst fünf Monate lang im Bergiverk thäiig war . Auch
habe der Mangel an kollegialer Gesellschaft dazu beizutrage », daß
F. die Muße der Pause zu der Spielerei ausnutzte . Das eigene
thörichte Handeln des Klägers schließe die Thalsache nicht ans , daß
er im Banne und Gefahrenbereiche des Bergbaues einer dem Berg -
bau eigeulhümlichc » Gefahr erlegen sei . Und deshalb sei ihm die
Rente zu gewähren .

Der Biichdriickercibcsitzer Gustav Wcgencr wurde gestern
der neunten Strafkammer des Landgerichts I aus der Unlersnchungs -
Haft vorgeführt , um sich wegen Betrugs im Rückfalle zu verantworten .
Im Monat Mai d. I . häuften sich die Anzeige » , welche bei der
Polizei gegen den Angeklagte » einliefen , derart , daß zu seiner Ver -
Haftung geschritten wurde . Wegener hatte sein Geschäft in einer
Weise geführt , daß angenommen wurde , er habe es von vornherein
aus eine betrügerische Ausbeutung der Kunden abgesehen . Er be-
zeichnete sich i » den Annoncen als „ den billigsten Drucker Berlins "
und empfahl sich vor ollem zur Anserligung von Reklamezetteln
Derartige Aufträge erheischten in der Regel schleunige Erledigung .
Wegener versprach die Ausführung zur bestimmten Zeit und ließ
sich den Preis entweder vollständig oder zur Hällle vorher zahlen .
Es war dann mit großen Schwierigkeiten verknüpft , die Drucksache »
von dem Angeklagten zu erhalten . In einigen Fällen gelang es
nicht , trotz der vielfachsten Mahnungen , in anderen lieferte er
endlich einen Theil der Bestellung . In Ausreden war er un -
erschöpflich . Die Staatsanwaltschaft nahm an , daß Wegener nur die
Vorschüsse in seinen Besitz bringen wollte und schon bei Annahme
der Bestellung wußte , daß er sie garnicht würde ausführen können .
Ter Augeklagte gab die Thalsachen zu . bestritt aber die betrügerische
Absicht . Es wurde » 12 Zeuge » vernommen , welche durch den An -
geklagten geschädigt sei » wollte ». Die Beträge , welche sie gezahlt hatten ,
waren nicht erheblich , aber die Zeugen wollten einen erheblicheren , wenn
auch schwer zu schätzenden Schaden dadurch erlitten haben , daß sie
die bestellte » Reklamezettel nicht erhielten . Der Angeklagte habe z »
den thörichlstcu Zlirsreden gegriffen , um die drängenden Kunden
los zu werden . So Halle er mehrfach behauptet , daß die Druck -
arbeiten bereits der Packeisahrlgesellschaft zur Bestellung übergeben
seien . — SlnalSanwalt Dr . Eger führte aus , daß der ' Angeklagte für
sein unveranlivoriliches und gemeingefährliches Geschäslsgebahre » die

ganze Strenge des Gesetzes fühlen müsse , er beantrage gegen ih » eine
Znchlhai' sstraf « von drei Jahre » , Ehrverlust n » d 150 M. Geldstrafe .

Der Gerichtshos erlannle den Angeklagten nur schuldig in eiuein
Falle , in ' . velchem der Angeklagte sich durch die falsche Angabe , er
habe die bestellte Waare bereiis abgeschickt , die Restjahlung vo »
20 M. hatte geben lasse ». In allen übrigen Füllen sei der
Angeklagte freigesprochen worden , da nicht erwiesen sei . daß er
die Bestellungen nicht habe ausführen wolle ». Leider sei
es — so führte der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Hoppe ans —
an der Tagesordnnng , daß Geschäslslcute ihre » Verpflichtungen den
Bestellern gegenüber nicht nachkämen und sie durch allerlei istus -
reden hinhicllen . Wolle man alle diese Geschäftsleute deshalb
wegen Betruges zur Verantwortung ziehen , so müßten noch eine
Menge Anklageräume geschaffen werden . Wegen des eine »
Betrngsfalles sei der Angeklagte einschließlich einer noch zu ver -
büßenden sechswöchigen Gesängnißstrafe zu insgesammt 7 Monate »

Gefäiigniß verurlheiil worden , wovon 1 Monat durch die erlittene

Untersuchungshaft als verbüßt zu erachten sei . Der Angeklagte
wurde aus der Untersuchungshast entlassen .

Die Tnellangclrgcnhcit des früheren Hauptmanns Rasch
scheint vorläufig noch nicht zum gerichtliche » Abschluß z » komme » .
Wie erinnerlich sein dürfte , wurde Rasch kürzlich von der zweiten
Strafkammer des Landgerichts II wegen Heransforderung seines
srüheren Vorgesetzten , Generalmajor v. Gaudy , zu drei Monate »

Festung vermtheilt , dagegen von den Anklagen der Nölhignng und

Beleidigung freigesprochen . Gegen dies Erkenntniß ist von drei
Seilen , vom Staatsanweilt , dem Vertreter des als Nebenkläger zu -
gelassene » v. Gaudy und dem Verlheidigcr des Slngeklagten , Rechts -
nnwalt Kempner , Revision eingelegt worden .

Wie Meistcr ihre Gesellen znwcilcu abziilohncn pslrgcn .
kam gestern vor der 140 . Abtheilmig des Amtsgerichts I zur Epracke ,
als sich der Töpfermeister Adolf Werner wegen Beleidigung
und gefährlicher Körperverletzung zu verantivorlcn halte . Für einen
Neubau lieferte der Angeklagte " die Töpferarbeiten und war seinen
Leuten mehrere Woche » Lohn schuldig geblieben . Eines Sonnabends
waren die Töpfer mit einer geringen Abschlagszahlung nicht zu¬
frieden und verlangten als Familienväter mindestens den Lohn für
eilte volle Woche . Ter Angeklagte wies sie kurz ab und bemerkte
dabei , daß sie nur hätten fleißiger arbeiten sollen . Hierüber gerieth
ein Arbeiter , der von allen Kollegen als einer der fleißigsten und

ruhigsten Gesellen bezeichnet wurde , in große Erregung . Er warf
seinein Meister Ungerechtigkeit vor , weil er nicht wisse , was er n olle ,
denn trotz des rückständigen Lohnes hätten sie nilverdrossen » » d

eifrig gearbeitet , so daß der Vorwurf der Faulheilt lief kränkend
sei . Es entstand nun eine wüste Szene , auch die andere » Töpfer
verlangten jetzt den vollen Lohn , widrigenfalls sie nicht weiter
arbeiten würden . Schließlich überschüttete der Meister die Gesellen
mit den schmachvollsten Beleidigungen und warf einem Töpfer das vor
ihm stehende Bierglas an de » Kops , so daß der letztere eine klaffende
Wunde davontrug . Die augenblieklieh Herrichende Verwirrung benutzt »
Werner dann zur Flucht . Für diese Rohheiten beantragte der
Staatsanwalt 1 Monat Geiängniß , doch berücksichtigte der Gerichts -
Hof , daß der Angeklagte nachher alles versucht hatte , um den Schaden
wieder gut zumache » . Weil er so barmte , wurde von einer Gefäiigniß -
strafe Abstand genommen und auf 100 M. Geldstrafe oder 25 Tage
Gesängniß erkannt . Ein Arbeiter , der wegen eines Streites über
die Maifeier einen Kollegen thätlich angriff , ist dieser Tage zu
« Qiem Jahre Gesängniß vernrlheilt worden .

£ Wegen öffentlicher Beleidigung deS Landrichters Dr .
pirsch hatte sich gestern der Kandidat der Theologie , Bnchdrnckerei -
besitzer und Redakteur Oswald Knorr , vor der zweiten
Straskamiiier am Landgericht II zu verantworten . Knorr ist im

ebruar d. I . vom Charlotlenburger Schöffengericht in derselben
ache zu sechs Monaten Gesängniß verurtheilt worden

und hatte gegen dieses Urlheil Berufung eingelegt , dasselbe hatte aber
auch die Staatsamvallschafi gethan , der die erkannte Strafe zu niedrig

erschien . Im Jahre 1895 schwebte gegen Knorr ein auf Antrag deS

Buchdruckereibesitzers S ch in ü ck e r eingeleitetes Verfahren wegen
Betruges . Knorr sollte den Schmücker durch die falsche Vor -

spiegelung , daß er eine Slaatsanstellung zu erwarten habe , bewogen
haben , die von ihm herausgegebeniie „ Charlottenburger Nachrichten "
noch länger als bisher ans Kredit zu drucken . Tic erste Verhandlung
in der Betrugssache fand vor demCharlottenburger Schöffengerichte
statt , in welcher der damalige Amlsrichter Dr . Hirsch den

Vorsitz führte . Knorr wurde verurtheilt , von der Bernfungs -
instanz aber freigesprochen , weil ein direkter Zusannnenhan ' g
zwisehen der falschen Voripiegelmig und der Verm ögensschädigung nicht
hinreichend nachgewiesen scheine . Darauf ließ Knorr in seinem Blatt
einen „ offenen Brief an Se . Exzellenz den Justizminister Schönstedt "
erscheinen , in dem Beleidigungen des Dr . Hirsch enthalten waren .
Es wurde demselben zum Vorwurf gemacht, ' daß er das Recht ge -
beugt , daß er einem Belastungszeuge » eine falsche Aussage
suggerirt , bezw . in de » Mund gelegt habe . Es hieß u. a.

wörtlich : „ Ter jüdische Richter ( Dr . Hirsch ist gar kein

Jude und hat noch viel weniger das Aussehen eines solchen ) hielt
sich einem Christen gegenüber nicht für besangen , und ich selbst habe
ihn nicht abgelehnt , weil ich sehen wollle . wie ein jüdischer Richler
einem Antisemiten gegenüber das Siecht handhaben werde . "

Ferner : „ Wie lange wird der jüdische Richter noch für würdig er -

achtet werden , als Repräsentant der geheiligten Person des Königs
Recht zu sprechen ? " und endlich : „ Der jüdische Richler hat die

Wahrheit zu verschleiern gesucht , stall die Wahrheil zu ermitteln ,
wie dies durch de » Erlaß des Königs bei Gelegenheit des Prozesses
Heinze den Richtern zur Pflicht gemacht worden ist . " In der

gestrigen Verhandlung suchte sich Knorr dadurch zu recht -
serligen , daß der damalige Vorsitzende Dr . Hirsch einen

gegen die Glaubwürdigkeit des Zeugen Schmücker gerichteten Be -

wciSantrag mit der Begründung abgelehnt habe : „Sich was ! Der

Zeuge hat dies jedenfalls so und so gemeint ! " und daß der Zeuge
alSdann eifrig die vom Borsitzendeii gegebene Version aufgegriffen
und zu der seinigen gemacht habe . Das habe zn seiner unschuldigen
Verurtheilnng geführt . Während der Verhandlung sei diese kleine

Episode unbeachtet an ihm vorüber gegangen , erst nach der Ver -

Handlung habe ihn sein Vertheidiger , Rechtsanwall Ballien beim

Glase Bier mit dem Bemerken darauf aufmerksam gemacht , daß
der Vorsitzende in diesem Falle nicht schön gehandelt habe . Da -

durch sei er erst veranlaßt worden . de » offenen Brief an
den Jnstizminifier zn schreibc ». Daß er den Dr . Hirsch für einen

Juden gehalten , das sei ein Jrrthum von ihm gewesen , der ans den
Name » zilrückzuführen sei , der aber nicht als besonders strafschärfend
erachtet werden könne . Der als Zeuge geladene Dr . Hirsch gab zu,
daß sich die von ihm geleitete Verhandlung thatsächlich in der vom

Angeklagten dargestellte » Weise abgespielt habe » köiine , doch habe
er den Beiveisantrag des Angeklagten als unwesentlich abgelehnt ,
weil außer dem Eide des geschädigten Schmücker noch die Eide

mehrerer anderen Zeugen gegenüberstanden . Während nunmehr der
Staatsanwalt neun Monate Gesängniß beantragte , billigte der

Gerichtshof dem Angeklagten den Schutz des ß 193 zu, weil derselbe
nur in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt habe . Tie Strafe
wurde daher unter Veriversnng der Berufung der StaatSanwalischast
auf zwei Monate Gesängniß herabgesetzt .

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde am Dienstag vor
der 09 . Zlvil ' ablheilung des Amtsgerichts 1 eine Klage des Kon -

fektionärs Krone gegen seinen früheren Chef Jul . Tnchler ver -

handelt . Gegenstand der Klage war eine Forderimg aus Gehalis -

zahlung wegen unrechtmäßiger Enilassung . Da im Laufe der

Verhandlungen auch von unsiltlichen Beziehungen , die nach
der Behauptung des Klägers der Beklagte zn von ihm beschäftigte
Schneiderinnen unterhalten haben soll , die Rede sein sollte , so

beantragte der Vertreter des Herrn Tnchler , Rechtsanwalt Peiser
den Ausschluß der Oeffentlichkeit und zwar mit dem aitsdriicklichcn

Hinweis , daß ein Berichterstatter des „ Vorivärts " im Saale an -

rvesend sei . Zwar wisse er nicht , ob der Kläger denselben herzitirt
habe , jedenfalls gehe der Kläger aber — um seine Rachsucht zn be -

friedigen — darauf aus , das Privatleben des Bellnglen in die

Verhandlung zu zerren und daffclbe in der Oefseiitliehkeit
bretlznlreten . Dem Antrage wurde staltgegeben . Die Parteien ver «

glichen sich schließlich . Der Kläger bekommt seine Gehaltsforderung
ausbezahlt , er mußte sich aber gegen Konvenlionalstrafe verpflichte »,
niemande » « über den Inhalt der Verhandlung Millheilungen zu
machen .

Wenn Herr Rechtsanwalt Peiser — wie aus seinem Hinweis
ansdieAnivesenheitunseresBerichlerstattirshervorzugehen scheint — der

Meinung sei » sollte , der „ Vorwärts " würde sich dazu hergeben , der

persönliche » Rachsucht des Klägers zu dienen , so irrt er gewaltig ,
Welche Molive den Kläger leiten möge » , das entzieht sich unserer
Beurlheilimg . Jedenfalls ist uns die Person deffelben ebenso gleich -
giltig , wie das Privatleben des Beklagten . Nur wenn in der Ver -

Handlung einer jener Fälle gerichilich festgestellt worden wäre ,
wo ein Unternehmer seine wirlhscliaflliche Uebermacht dazu
benutzt , die von ihm abhängigen Arbeiterinnen seinen Lüsten

dienstbar zu mache » , nur dann hätten wir im Interesse
der beklagenswerlhen Konfektions - Arbeilerinnen uns veranlaßt
gefühlt , über diese Angelegenheit , als eines i » unsere » sozialen Ver -

hältnisse » begründete » Krebsschadens , zu berichten . Ob hier ein

solcher Fall vorlag , das können wir — da hinter verschlossenen
Thnre » verhandelt wurde — nicht beurtheilen . Das eine aber ist

sicher : Wer sich seiner Handlunge » nicht zu schämen braucht , der
hat auch leine Ursache die öfseiilliche Besprechung derselben zn

fürchten .

Ein für daS ZciinngSwrscn intereffantcS , gerichtliches Nach -

spiel wird der Düsseldorfer Barrison - Prozeß i » Berlin

haben . Eine hiesige Anzeigen - Expedition hat nämlich den Verleger
des Fachblaltes „ Der Artist " aus Zurückerslaltnng der Beträge
für die bereiis bezahlten Anzeige » in den wegen Beleidigung Lona

Barrison ' s und ihres Gatten Flöron beschlagnahmte » Nummern
des Blattes verklagt . Auch verschiedene Älndere beabsichtigen .
sich diesem Borgehen anzuschließen . — Ein Aufruf zn
gunsie » einer „ Ehrengabe " für den verurtheillen Redakteur

H. W. Otto wird von einer Anzahl artistischer Fachschrislsicilcr er -

lasse ». Es sollen durch freiwillige Beiträge ans Artistenlreisen
nicht iiiir die über 1500 M betragenden Kosten des Barrison -

Prozesses aufgebracht , sonder » Herrn Otto auch eine größere Summe

zur Verfügung gestellt werden , um tc » „ Kampf zur Säuberung der

Spezialitätenbühnen " sorizusctze ». Daß der Ausruf de » geivünschten
Erfolg haben würde , erscheint um so zweifelhastcr , als bei einem

großen Theil der Artisten eine Mißstimmung gegen Herr » Otto

Platz gegriffen hat . Man führt nämlich auf sein Vorgehen die in

letzter Zeit verschiedentlich erfolgten polizeilichen Maßnahmen gegen
die Varistöthealer zurück .

Ans Frankfurt a . M . wird berichtet : Der Bankier Federlin
und dessen Prokurist Hirsch , welche im November v. I . »nler der

Anschuldigung verhaftet wurden , das Vermögen zahlreicher Ge »
schäststunden geschädigt , Depositen angegriffen , die vorgeschriebenen
Bilanzen zu ziehen unterlassen , sowie üdeimäHige Summen im eigenen
Interesse verbraucht zu babcn , sind am Dienstag von der Straf -
kammer zu vier bezw . zweieinhalb Jahren Gesängniß und zu drei
Jahren Ehrverlust verurtheilt worden .

Die Strafkammer Kiel vernrlbeilte de » Redakteur der „ Kieler
Glocke " , Genze » , wegen Beleidigung des Bürgermeisters Lorcy ,
dem wissentlicher Meineid vorgeivorsen worden , zn zwei Monaten
Gesängniß . Der als vermeintlicher Berfaffer Mitangeklagte Jonr -
nalist Klneß wurde freigesprochen , da seine Bei fasserschast nicht
nachzuweisen sei . Der Staatsanwalt hatte gMn Gcnzen drei ,
gegen K l u e ß acht Monate Gesängniß beantr�t .

VevlÄmmIttNAVN .
Eine ant besuchte öffentliche Versammlung der D? anrcr

tagte am Montag bei Keller in der Koppenstraße . Die am 25 . Juni
vorgenommene Bautontrolle hatte naeh den gedruckt vorliegenden
Listen , in welchen die Bauten einzeln mit der Zahl der darauf be -



kchäftigten Maurer aufgeführt sind , folgendes Tesammtergelmiß : Zu
den neuen Bedingungen , S stündige Arbeitszeit und 60 Pf . Stunden -
lohn arbeiten auf 607 Bauten 6127 Maurer . Auf 162 Bauten , wo -
von viele nur theilweise besetzt sind , arbeiten 1022 Maurer , statt
ungefähr 2000 , zu den alten Bedingungen . Auf 4 Bauten mit
20 Maurern wird in Akkord gearbeitet . Streikende waren bis zu der
Versammlung noch ca . 1100 vorhanden . Nach den Ausführungen
S i b e r s ch m i d t ' s als Berichterstatter der Lohnkommisston , hat
die Bewegung jetzt nach Istägiger Dauer ihren Höhepunkt erreicht .
Die Zahl der Streikbrecher , d. h. diejenigen , die sich der Bewegung
nicht angeschlossen haben ( ca . 1000 ) , ist ebenso wie die Zahl der
Streikenden in den letzten Tagen stabil geblieben . Die Unternehmer ,
die bisher nicht bewilligten , haben die Verträge bezüglich der Bau -
frist geändert und Aufschub verlangt , da die normale Bauzeit eine
längere als l4tägige Unterbrechung nicht gestalleu würde . Von den
Streikenden hat sich nur ein geringer Bruchtheil gesunde » , der die Arbeit
zu den alte » Bedingungen wieder aufgenommen hat , dennoch ist ein
Mihverhältnih bezüglich der Leistungen und den Anforderungen , die
an die Streikenden gestellt werden müssen , vorhanden . Den
Streikenden war es in letzter Zeit durch die besonderen Bor -
kehruugen der Unternehmer , die mit Hilfe der Polizei getroffen
wurden , unmöglich , aus die Arbeiter , die der Bewegung fern
standen , einzuwirken . Die Stimmung unter den Streikende »
und den z » den alten Bedingungen arbeitenden Maurern
wird , wie erklärlich , durch die längere Zeit des Streiks gereizter ,
und es steht zu befürchten , daß die Streikbrecher , unl ihren gemachten
Fehler zu bemänteln , in offener Feindschaft gegen die Bewegung
dauernd verharren . Damit könnte nur der Einfluß der übrigen
Maurer verloren gehen . Der Redner , der aus die bisherigen Erfolge
der Lohnbewegung hinweist , rälh schließlich der Versammlung , de »
Streik bis aus weiteres zu beenden , zumal die noch zu erringenden
Erfolge den zu fordernde » Opfern anscheinend nicht mehr enl -
sprechen . Dadurch , daß die Bauten , wo nicht bewilligt wurde , nur
theilweise besetzt sind , ist den Streikenden Gelegenheit gegeben , auf
diesen Bauten in Arbeit zu treten , um zu gelegener Zeil hier die
Forderunge » zur Durchführung zu bringe ». Obwohl sich bei dem
Vorschlag , den Streik für beendet zu erklären , unter den Ver -
sammelten eine ziemliche Mißstimmung bemerkbar machte , sprachen
sich dennoch sämmtliche Diskussionsredner dafür aus . Alle Redner
bezeichneten das erzielte Resultat als ein sehr günstiges und
forderten auf , etwaigen Lohnreduziruugen nnt Entschiedenheit em -
gegenzulreten . Allgemein wurde auch der Ansicht Ausdruck gegeben ,
daß die Zeit zur Stärkung benutzt werden müsse , um zu einem
günstigen Moment die Forderungen vollständig zur Durchführung zu
bringen . Hieraus gelangte folgende , von der Lohnkommission vor »
geschlagene Resolution gegen wenige Stimmen zur Annahme :
„ In aubetracht , daß die Erfolge der letzten Tage den Opfern
der streikenden und arbeitenden Kollegen nicht mehr entspreche », in
weiterer Erwägung , daß der bisherige Erfolg der Lohnbewegung die
vollständige Durchsührung und Erhaltung des Stundenlohnes von
60 Pf . garantirt und die Maurer Berlins im Falle der Zurück -
ziehung des bewilligte » Lohnes diesen Firmen gewappnet gegenüber -
stehen , beschließt die öffentliche Versammlung den allgemeinen Streik
mit dem heutige » Tage zu beenden . Alle Arbeitsniederlegungen
zwecks Durchführung der Forderungen sind bis auf weiteres zu unter -

lassen . Di » nächsten Wochen find zur Stärkung und Kräftigung der
Maurerbewegung auszunützen . "

Mit diesem Beschluß ist den Streikenden anheimgegeben , auch
auf solchen Bauten die Arbeit aufzunehmen , wo bei üstündiger
Arbeitszeit 66 Pf . Stundenlohn bezahlt wird . Ein Antrag , die
Lohukommission zu reduziren , wurde nach kurzer Debatte abgelehnt .
Beschloffen wurde noch , den Beitrag von 26 Pf . pro Tag zum
Streikfonds von allen arbeitenden Maurern für diese Woche zu er -
heben .

Die Zahlstelle dcS Verbandes der Bnchbinder und der -
tvandtcr Berufsgeuosscn hielt am 21 . Juni eine Versammlung
ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung in
der üblichen Weise das Andenken an das verstorbene Mitglied
Paul R o t t m a n n. Ais der Tagesordnung stand ein Vortrag
des Genossen Krempe über Rieseufernrohrbauten , der mit regem
Interesse aufgenommen wurde . Hieraus entstand eine leb -
hafte Debatte über daS vom Verbandsvorstand erlassene Streik -
» ud Maßrcgeluugs Reglement . Mau war ohne Ausnahme der An -
ficht , daß dieses Reglement auf die örtliche Verwaltung ein weit -

gehendes Bevormundungsrccht ausübe . Schließlich wurde «in An -
trag Christian angenommen , der die örtliche Verwaltungsstelle
beauftragt , bis zur nächsten Versammlung ein Reglement aus -

zuarbeiten , das an stelle des vom Verbandevorstand erlassenen die

Augelepcnheit regelt .

Ter Fachverein der Mufikinstrnmenten - Arbcitcr vollzog
die Neuwahl zum Vorstand , die folgendes Resultat ergab : Moritz
erster , Böttcher zweiter Vorsitzender ; Jähring erster ,
Steinig zweiler Schriftführer ; Doubnick , Beisitzer ; Rose -
mann , Bibliothekar und Schröter , Revisor . Ein Antrag
betreffend die Einführung des Organs der lokalorganisirten Ge -
werkschaften wurde zurückgestellt und soll die Angelegenheit in einer

Delegirtenversammlung , die am 6. Juli bei Helfer , Oranienstr . 61 ,
einberufen wird , berathen werden .

Im Allgrineinru Tapczircr - Vcrein sprach am 28. Juni
Dr . W o l I h e i m über „ Nalurerkenntmß und Weltfortschritt . So¬
dann beschäsligte sich die Versammlung mit Vereinsangelegeuheiten ,
wobe , der Vorsitzende auf die Sammlungen zur Deckung der Kongreß -
Unkosten hinwies .

Zt> »«Itrr KIlruuo «! ' »! »- ! ». Tie Btbltolhek In der vlordschule
Brun neu Nr. 25, ist für die Mitglieder an folgerten Tage » geöffnet : Sonn ,
tag « , oonntliog « ron io - u , Tienstag « und Freitag « , abend » li» dt »
>0 Uhr. MUgltedsbeUräge nmden an diesen Tagen In der Nordfdmle entgegen ,
genommen , ebenso in folgenden Zahlstellen : ffiollfr . Sthtilj , Slfcinlenlftr . 40a ,
Schöning , Söpnlefcvflt . es ; Reut , Barntnt ftr . es ; Beibiel , Nosenihalersir . 57;
WIeiuerl , Müllerstr . 7» : Burghause , Putbuferfir . 82 ; Blanlenseld , Stephanstr . 2».
Werner , Vülowlirabe 09 ; ffl, übe, Marieudorferftrabe 6 ; nablet , Jnnlerstrabe l .
H. König ». Dteffenbaehfir . so.

Alle Zuschriften sind an den Torflhenden Paul Mücke jr . , sc». Man -
ienffelstr . 128, Eeldfendungen an den Kafflrer H. König » , S, Tieffenbachstr . so,
zu senden .

Zetbeiter - KRiiBerlomd Berlin « und Umgegend . Borflhender Ad. Nenmann ,
Brunnenstr . I50. Alle Stendeningen im Vereinekalender sind zu richten a»
griedrich Korium . Manieuffelsir . «9, v. 2 Tr.

Kund der geseliige » Arbeiierveretne zfrrlino und der Zlingegriid . Vor¬
sitzender P. Gent , Tresdenersir . 107/108. Stlle Znfchriften . den v>reit «talender
betreffend , sind an H. Ben dir , Aierandrinenftrahe loo, zu richten .

Arbeiter ' ztauchrrbund Keriin » und der ztuigegriid . Aenderungen im
Vereinskalender sind zu richten an Hermann Braunfchioeig , Dresdener »
ftrahe SO, 2. Hof.

Sitzung heute ,

_ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _den ao. Juni ,
nfi in ®. Feuerstein ' s Festsülcn , Alle Jakobfir . 75.

Cheatov - und Ver « n » s » mg» ver » ln „ Helgoland " .
abend « s Uhr, Ackerftr . >4«. . � . . . „ ,

Landainaiinlchaft der Kchi »«n»tg » Holftelner . Heute ,
abend » sz Uhr : Zufamineulunft

Briefkasten der Redaktion .

H. S. . Nollendorfstraffe . Die „Schweigsamkeit " der sozialdemo -
kratischen Abgeordneten in bezug aus die etatswidrig angefertigten „ neuen
Kanonen " wird von einigen Korrespondenten bemängelt . ( Äcwlß hat die

Negicrnng dem Geiste nach die Verfassung verletzt , indem sie die Kanonen

herstellen ließ , che dieselben vom Reichstag bewilligt waren , allein f o r m c l l
war stc im Recht , insofern sie nicht verpflichtet ist, Anögaben , die „militärisches
Geheimniß " sind, dem Reichstag spezistzirt mitzutheilcn . Sie darf nur die
Summe der Bewilligungen nicht überschreiten . Vom Standpunkt des
Militarismus aus , der nun einmal im Reich noch maßgebend ist,
konnte aber die Regierung nicht anders handeln , als sie gehandelt
bat . Aber auch die Gegner des Militarismus haben keinen
Grund , die Regierung anzugreifen , wenn ste dafür sorgt , daß
der deutsche Soldat uicht schlechter ausgerüstet ist , als der

französtsche oder russische . Und so energisch die sozialdemokratischen Ab-
geordneten den Militarismus bekämpfen , so könnte doch keiner von ihnen
die Verantwortung auf sich laden , den deutschen Soldaten gegenüber dem
ausländischen in eine nachtheilige Stellung zu bringen . Die sozial -
demokratischen Abgeordneten hatten deshalb keinen Grund , die Regierung
wegen Vcschassiing der neuen Geschütze besonders anzuarcifen , wen » sie auch
als prinzipielle Gegner des herrsehenden Systems selbstverständlich gegen
diesen Theil des Budgets , wie gegen das Gesammtbudget zu stimmen hatten .
Für eine prinzipielle und allgemein politische Debatte im größeren Stil war
aber am letzten Tag der Session , wo jeder mit seinen Gedanken schon auf
der Heimreise ist, nicht zu denken . Wer es versucht hätte , würde Unmögliches
unternommen und flch nur lächerlich gemacht haben . —

M. S . Fahrräder können wir nicht vermitteln .
H. T. ISS . Wenden Sie sich an Herrn Karl Bogt , Gr . Frankfurter -

straße 124.
_

_
Witte rniigSsibct ficht vorn 29 . Juni 1807 .

_
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Wetter Prognose für Mittwoch , de » ZV . Juni IttS7 .
Ziemlich heiter und sehr warm bei mäßigen südöstlichen

Winden ; Gewitter ntcht ausgeschlossen , sonst trocken .

Deutscher Kolzarheiter - Verhand.
( Zahlstelle Berlin . )

Donnerstag , I . Juli , abendS 81/ « Nhr , bet Wernan , Schwedterstr . 23 :

Brachtn-Versllmmlllüg kr Kiilhtnmöbcl - TWr.
TageS - Ordnung :

1. Die Abzüge in den Werkstätten von Henke u. Netzband , Anklamer -
straße 33. 2. Diskussion . _ 108/5

Zimmer ' er .
Donnerstag , de « 1 . Juli 1897 , abends 8 Uhr :

Oefientliche Yersammlnngen .
M Pf isjtnf «, üimhotti n. Nikder-Schölihlillftli

im Lokale zum „ Thnrmchcn " , Kaiser Frirdrichstraße IS .

Mir Mdorf
im Lokale des Herr » Kummer , Bcrlinerstraße Nr . 55 .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
1. Stellungnahme zu einem Stundenlohn von 6 « Pf .
2. Diskussion .
Die Kameraden obiger Vororte sind Hiermit dringend eingeladen .

277/14 Die VcrtpauenMiente .

r1
Buchhai

tesca _

FliesenBeger .
Donnerstag , den 1. Juli , abends 8V2 Uhr ,

im Lokale des Herr » Het ' t ' maim , Alexattderstr . S7e : : " �52

Große öffentliche UkOmmlW .
TageS - Ördnuilg :

1. Wie stellen wir uns zu dem am 9. Mai angenommenen Tarif ?
L. Gewerkschaftliches . 266/7
3. Abrechming des Vertrauensmannes vom 1. Halbsahr 1897 .

Ehrenpflicht eines iedeu Fliesenlegers ist es, diese Versammlung zu besuchen .
Zur Deckung der Unkosteil Tellersammlung . Der Bertrauensmanu .

Charlottenburg .
Donnerstag , I . Juli 1897 , abends 8- / - Uhr , in „ BiSmarckshöhe « ,

Wilmersdorferstraste 39 ;

Große gffeilliichk Uersommlims
ües Lv�ialllemokraitLvbkll VakIvereivL IVeltov -

Beeskow - Storkow - C' harlottenbnrg .
Tages - Ordntliig :

1. Betheiligen wir uns an der Laiidtagöwahl ? Res : Gen . Dr . Apens .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 250/9

Recht zahlreiches Erscheinen d. Parteigenossen erwartet Der Vorstand .

V erlegnng .
Dom 30 . Juni d. I . ab befindet sich unsere [ 2094C *

Buchdruckerei
SomtemUfet 11 ( zwischen Bnckowerstr . «t. Engckbecken . )

Die Verlegung hielten wir für nothwendig , um BetrieSSverbcsierungcn
( Einführung elektrischer Betriebskrast zc. ) vorzunehmen und dadurch allen
Anforderungen der Neuzeit gewachsen zu sei ».

Jndcin wir den Parteigenossen und allen sonstigen Geschäftsfteunden
den herzlichsten Dank für das uns bisher geschenkte Vertrauen aussprechen ,
ersuchen wir gleichzeitig , uns auch im neuen Geschäftslokal das gleiche
Wohlwollen entgegen zu bringen .

Drucksache » jeder Art werden stets prompt Nttd

sauber zu soliden Preisen ««gefertigt .
Hochachtungsvoll Maurer & Dlmmiek .

Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW. , Beuthstr . 2.

Am Donnerstag Mittag erscheint :

Kerrenlsaus - Junker und Arbeiter .
Reden der Herren

v . Unttbamer und v . St « mm .

Nach dem stenographischen Bericht über die Verhandlungeu
im Herrenhause über die Aciiderung des preußische » Vereins -

Gesetzes .

Mit einer Einleitung .
10 rr . Porto 3 Pf .

vestellunge « werden umgehend erbeten .

Beim bevorstehenden LN oNKlsw erlzsel
empfehlen sich folgende

Partei - Speditionen :
Berlin vierter Wahlkreis O. ; Robert W en g elS , Frncht -

straße 30, Hof I. — SB . : Fritz Thiel , Slalitzerstr . 35 v. pari . —

iSeelister Waklkrels ( Floadlt ) : Karl Anders , Salzwedcler -
straße 8, pari , im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stolz enburg , Wtesenstraße 14. — Ciesund -

brunnen : Wilhelm Gaß mann , Grünthalerstr . 04. — Bosen -
thalcr Vorstadt und Schünhanser Vorstadt : Karl

Mars , Kastanien - Allee 95/96 . — Charlottenbnrg : Gustav
Schar libcrg , Pestalozzistr . 34, Quergeb . pari . — » cntsch - Wilmers¬

dorf : Frau K übler , Sigmaringenstr . 34 und Frau Heinemann ,
Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „Brandenburgische Volls - Zeiimig " zu
erhalten . ) — Bixdorf : Ost ermann , Jägerstr . 70, II . — l8eb « ne -

berg : Wilhelm Bäumler , Belzigerstr . 59, Seitenflügel pari . —

Johannisthal - A' ledcr - nnd Ober - Schöneweide : Otto

John , Obcr - Schöncweide , Siemensstraße 7, Zigarrengeschäft . Annahme -
stellen : Nieder - Schöncweide : Karl Weber , Zigarrcngeschäft . Johannis -

thal : Senstleben , Restailrateur . — Priedenan - Stegiitiii : H.

Bernsee , Kirchstraße 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in

Steglit, ! : H. Mohr , Diippelstraße 8, und Fr . Schellhase , Ahorn -
straße 15a .

Außerdem ist sämmtliche Parteiliterawr , sowie alle wissenschastlicheti
Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für de » » Vorwärts «

entgegen genomme « .

Um r n s u r Angabe der Adresse wird

dvi gebeten .
_

Eis !

Branerei - Ausschank der Brauerei Stralau m
Oeconomie ; Birkholz A Mittag .

Jeden Sonntag und Donnerstag ;
Theater - nnd Spezial litten - Vorstclinng . ' MS

Garten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .
Im Saale : Grosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - nnd Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
Kaffeeküchc y. 8 —7 Uhr . Volksbelustigungen jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen . " MS Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Treptow . Viktoria - Garten ,
früher Kümpcl , Haltestelle der elektrischen Bahn .

Jeden NZittwoch : Ürr . Mindertest .
Grosse Vcrloosung . Kasperle - Theater .

Bonvonrege » . Fackclpolonaisc . Ponny - und Eselreiten . Belnsti -
gungen aller Art . Von S Nhr a » Kaffeeküche . Ii Kegelbahnen .

Hierzu ladet ergebenft ein j2057L *j Fritz Brunn .

Unhltd B- 2 M. cd. Thetlz . Frau
JUQilt Olga Jacobson , Jn -
vaUdenstraße 145. •

Betten . Kleidungs -
dlU( llü | | lI/stücfc,Remontoitubten
spottbillig Pfandleihe Neanderftr . 6 .

Eckdestillation [ 27256
verkaust Friedrichsberg , Friedrich Karl -
straße 26 . Miethe 900 M. , gr. Räume

gy Verkaufe meine prächtige
Wohnungseinrichtung , fast neu ,
für die Hälfte des Selbstkostenpreises .
Nußbaum : Muschel - Vertikow , Kleider -
spind , Schreibtisch, , Trumeau , Plüsch -
garnrtur , Bettstellen mit Federboden ,
auch Proletariersachen , Nähmaschine ,

>Kanapee und andere Wirthschafts -
I gegenstände billigst .
I B . Bnbiel , Rosenthalerstr . 57 .

In unserem Eisschuppen in der
Orankestrasse zu Holien -
schUnhausen lagern 20778 *

ca . 150 000 Ctr .

Pa . Uatnr - Gis .
Wir offcnre » dasselbe mit

WM - 30 Pf .
frei unserem Schuppen ,

mit 50 Pf . frei Haus .
Centeslmalrvaage befindet

sich am Eissehuppen .

Iklienbw ei ' el

Hoden - ScIränlttiiLen .
Telephon : Amt Friedrichsberg Nr . 83.

Lisi

ilumititum - vedi ««,
Preis per Zahn inkl . Platte 4 Mark .

Kantsclmk - Geblsse
Preis per Zahn inkl . Platte 3 Mark .
Plombe » 1,50 M. , Zahnziehen 1 M.
Schmerzloses Ziehen eines od. mehrerer
Zähne lLachgas - od . Ehloroformnarlose )

im Beiseln eines Arztes 6 Mark .
ValSswar und Relilbtdck Haupt ,

Bruniicnftrasfe 18 H.
Frnnttnrtcrstrasic 113 II .

ßftöbel
in jedem Stil und jeder Holzart ,
äußerst billig , auch auf Tbeilzahlung .
Gr . Lager gebrauchter und verliehen
gewesener Möbel 20148 *

Opsmipiistp . 73 .

ÄAlm - Nteliev .
Künstl . Zählte in tadelloser Aus -

führiiiig v. 3M. , Plomben v. 2M . an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Cloräthyl , Chloroform und Lachgas
unter Leiitmg ciues prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähiieu Zahn -
ziehen , Zayiireiiiige » iimsoiist : Raten -
Zahlung gestattet , Woche 1 M. *

Guekel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstraße 12, Steglitzerstraße 71.

liefere haltbaren Stoff zu einciit voll -
ständigen Herrenanzug ; für 8 M. ff. ;
für 10 —12 M. guten Kammgarnstoff
oder Cheviot . 20588 *

Man überzeuge sich
im Riesenstofflager

Kein Laden , Krausenstr. � l.
Die Beleidigung , die ich gegen den

Bevollmächtigten Herrn A. Hübner ,
betr . der Kranken - u. Sterbekasse der
Metallarbeiter ( E. H. 29 Hamburg ) ,
ausgestoßen habe , nehme ich hiermit
zurück und erkläre denselben für einen
Ehrenmann . ( 2923b ] Karl Frühauf .

Für die liebevolle Theilnahme bet
der Beerdigung meines lieben Mannes

Adolf Kaspar
sage ich allen Verwandten , Freunden
und Kollegen , sowie dem 6. Sozial -
demokratischen Wahlvcrein und dem
Gesangverein Nordwacht meinen ver -
bindlichsten Dank . j2914h

Witlwc Antonie Kaspar

_ nebst Sohn , Borsigstr . 9.

nfallsache », Klagen , Eingaben
Putzj ; er , Stcgliticrstr . 05 .

törffrthptt nebst 3 zweifenstrig .
u. 2 einfenstr . Stub . ,

2 Küchen , Keller : c. zum 1. Oktober
zu vermiethen . In demselben befindet
sich seit 16 Jahren ein Kolonialwaaren -
geschäft mit Schankkonzesston . Miethe
2000 M. E. I . ange . Stntgnrbcr -
straße 71, Pappel - Allee 106 (Ecke) . [ P*

Schlafstelle , möbl . , f. H. , 7 M. , sep.
Emg , Naunynstr . 79, v. III . . Hergefell .

Schlafftelle f. 2 H. Alte Jakobstrahe
Nr. 54/55 Jack . l2910b
Möbl . Schlafstelle Gipsstr . 26, III . l.

Schlafstelle Wrangelstr . 132. [ 2909b
Schläfst , f. 2 H. Landwehrstr . 3, v. I. r.

Schlafstelle s. einz . H. Slalitzerstr . 12,
v. 1 Tr . r. [ 2908b
Schlafstelle Oranienstr . 182, IV. Lohle .
Best . Schlafstelle Ritterstr . 116, v. IV . l.
Möbl . Schlasstelle Reichenbergerstr . 115.

Schlafstelle f. H. Fehrbellinerstr . 30, IV .

Prinzen str. 105, v. IV . b. Emde ,
möbl . Schlasstelle f. H. [ 2920b

Bessere Schlafstelle f. H. , sep. , Wasser -
thorstraße 45b , v. I. Bicn . [ 2915b

Schlafstelle zu venu . Werneltchencr -
straße 10 bei Ltigmon . _

« . Schläfst . 2 H. .
Wwe. Linke .

Admiralstr . 23,
2898b

Arbtitsiiillrtt .
Farbig m. v. Ripdorf , Schöliweiderst . 27

lZiiten Verdieilst
verschaffen sich Personen jeden Standes
durch Erwerbung von Sterbekasscn -
u. Kinder - Bersichcriuigeli . Meldungen
vormittags 9 bis 3 Uhr nachmittags
im VerstchermigS - Bureau Berlin ,
Mauerstr . 63 —65 parterre . 2754b

Die Beleid ignng gegen Hrn . S a a kc l
nehme zurück . [ 292ib ] Frau Jung .

Ctiarlotteiiburg , Ehriststr . 20, b.
Bahnh . Westend , Laufs . , schön. Laden
m. Wohn , u. gr. Kell, sos. f. 450 M. z. v.

Mitbewohner zu frcundl . möblirt .
Zimmer gel. R. Hcinzr , Branden -
lurgsttaße 9, 3 Tr . l. [ 2895b

Tüchtige Plätterinnen in und
außer dem Hause verlangen [ 2916b

Frtedländer sk Rappoport ,

_ Kastanien - Allee 79.
_ _

Für dauernde Arbeit wird ei »

Fraiser ,
der bei Fraismaschinen gut Bescheid
weiß , geiucht .

Gest . Offerten befördert die Exped
d. Ztg . unter di . I .

Korbmacher , Woche bis b0 Mark
Akkordlohn , werden vcrl . ikrantstr . 6.

Guidleisten .
Tüchtige Belegerinnen finden

dauernde Beschäftigung . [ 2917b
KOpulekerstr . IQOa .

Goldleisten .
Tücht . Beraolderinnen finden

dauernde Beschäftigung . [ 2Slgb
Kvpnlekerstr . I0i >a .

Einem Theil der heutigen
Anfluge unseres Blattes liegt
ein Prospekt des Manufaktur -
n. Modewaare » - VerkanfShanseS
M. GrünbergVachf . , Müller¬
stratze 181 , bei .



s» » r den Jiihnlt der Inserate
«berniiiiuit die Rcdnktiou de »,
Publikum gegenüber keinerlei

Aerliiitwortung . _

Tlzentrv .
Mittwoch , den 30, Juni .

Neues kgl . Operutbcatcr ( Kroll ) .
Der Freischütz . Uhr .

Berliner . Die Maschinenbauer .
7V- Uhr .

Lessing . Die Geisha . 7- / - Uhr .
Schiller . Bürgerlich und Romantisch .
Westen . Martha . 7r/z Uhr .
Neues . Der Stellvertreter . 71/2 Uhr .
Friedrich - Wilheliiistndtisches .

Lehuiann ' s Äriegs - Abcntcuer im
Orient . S Uhr .

Residenz . Der Untcrpräfckt . Vorher :
Musotte ( II . Slkt). 7- / - Uhr .

Bellc - Alliance . Spezialitäten .
Anfang .6 Uhr .

Zllcpanderpl » tz. Verkäuflicher Werth .
Anfang 8 Uhr .

Ostend . Unsere Neichspost . 8 Uhr .
Bolks . Hopfenrath ' s Erben . 8 Uhr .
Apollo . Venus auf Erden . 8 Uhr .
Passogc - Panoptikm » . Die Kinder

der Wüste .

( » VuIIiKM ' - Tiieirtei ' ) .
Mittwoch , abends 8 Uhr ; Letzte Vor¬

stellung vor den Ferien : Bürger -
lich und Romantisch .

Wieder - Eröfsnung : Donnerstag , den
IS. August : Weh dem . der lügt .

Kon? ei1tttU8 Sanssouci ,
Kottbuserstr . 4a . Jnh . H. Pierry .

Täglich :
Gr . Gartcn - Kouzert « » » d

VorstcNlUlg .
StetS wechselndes Progranim . — Alle
Tage Novitäten ! — Heute : vv »

Erwaclien . Morgen :
Ballliansanna ctc . etc .

Anfang 8 Uhr . — Eutrcc 30 Pf .
Fasse - partouts gelten .

Osteitd - Theater .
Gr . Frankfilrterstr . IZZ. Dir . E . Weist .

illasvrv Beidispast .
Durchschlagender Erfolg , rlnf . 8 Uhr .

Im Garten :
Spezialitäten ersten RangeS . U. a. :

IlnK »
— — » Anfang 6V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Volks - Theater
34 . Skeicheiivcrgcr - Straste 34 .

hetzte Vorstellung :

Dopftnrath ' s Erben .
Volksstück mit Gesang in 5 Bildern

von H. Wilkeil .
Musik von G. Michaelis .

Vor der Vorstellung von v' / , Uhr ab :

Garten - Konzert .
Eutrec 30 Pf . bis 3 M .

Wieder - Eröffnung am 13 . August .

Vaudeville - Tlieater
Schönhauser AUcc 148 .

K a st a n t e n - A l l c e 07 —99 .

Wnnttschaft an Sarb .
Komische Operette in I Akt.

VmSlia Bland , VcrwandlungS -
Soubrette . l ' aul Petras , Gcutl .
Jongleur . Burtlnins , Gefangs -
u. Tauz - Ducttlsten . Barl > arlna ,
Ballet - Ensemble . Tllizzi Braun ,
Kostüm - Soubrette . Gebr . Harry
und William l . atonre , Piccolo -
Theater . Geschw . Morl < S , die
Planeten d. Luft . Artlinr Bartin ,
Humorist . lilttlo Charles , La¬
winensturz . Mctzelty Tronpe ,

Miniatur - Akrobaten .

Im Saale : HUaII . .
Aufaug 41/2 Uhr . Eutrce 30 Pf .

Rcservirter Platz 30 Pf .

TI R' » I » I
( raubeu - Strasse 48 —49 .

Naturkundliche Anöstelluug
täglich geöffnet von lv Uhr vori ». ab.

Eintritt 30 Pf .
Wisfcuschaftl . Theater abends 8 Uhr .

Jnvalidenstr . 57/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach¬
mittags ab bis lv Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
bv Pf . Näheres die Tagesanschläge .

kkssage -
Pauopticum .

so

Kinder
der

Wüste .
Beduinen , Derwische ,

Schlangen¬
beschwörer , Bauch¬

tänzerinnen etc.
Vorstellung

12 , 5, 7 , 9 Chr .

Apollo - Theater
und KonzeH - Garten .

Otto Reutter
mit seinen aktuellen felbstvcrfabten

Kouplets .
Cm 9 C 1» r :

Venns nnf Erden .
Buriesk - phautastische Operette in. Tanz

in 1 Akt von Bolteu - Bäckers .
Musik von Paul Linckc . In Szene

gesetzt vom Direktor I . Glück .

0er KinetoNropk
mit neuer Bilder - Serie .

Auftrete » hervorragender
Speir . ialitiiten .

Kaffengssnung 6l/a Uhr . Konzert 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Onstsn ' s

Pauopticnm .
Die elektrisch

belebten
und künstlich

sprechendenNeu !
Neu ! Menschen . �
Neu ! undhochkotuisch !

Viktoria - Brauerei
( Garten rcsp . Saal )

CiitiEow - Strasse 1X1. IIS
nahe Potsdamer Platz /

Heute sende täglich :

Stetliuer Sänger
( Mchfel . Pictro ,
Britton . Stcidl .

Krone , Oiöhl .
Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß , anderer Novitäten
wegen nur noch diese Woche :

Ei» vergiliigttr Wiihltilg.
Anfang präzis 8 Uhr .

~ ay Eutrce SO Pf . - �62
Im Vorverkauf BillctS k 40 Pf .

und FamilienbilletS ä 1 3)1.

W. Noaek ' s Theater
Brunnen - Strasse 10 .

Täglich :
Theater - n . Spezialitäten -

Vorstellung .
Berliner Wäschermädel .

Burleske mit Gesang und Tanz
von W. Gcricke .

Großer Beifall ! Großer Beifall !

Neu : Die zil' knssee. Neu :

Operette in 1 Akt von E. Felfch .
Miistk von Fritz Bafclt .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag im «aale :

Grosser Ball . ' 7KJ

Äcöen - Brauerei

Friedriclisliain .
Heute . Mittwoch :

Regiments - Musik
dcS 4. Garde - Neg .

zu Fuß in Uniform .
Dir . Frz . A. Belgier .

Eintritt 10 Pf .
— Anfang 7 Uhr . —
Progr . unentgeltlich .

Im Nebeniaal :
Fainilienkriinzchcu .

Zum Ausschank gelangen die unter
der ncnen Tircktio » gebrauten
Bicre : Lager , Pilsener , Senator .

Schweizer Garten .
u Ktinigsthor . Am Criedrichshn

Täglich; Theater und Spezialitäten.
Tronpe Grlgolatls , Tänzer und Ghmnastiker . Ernrny Dahl
& Carla Walton , Chansouettensängerinueu . Theod . I . ippardt ,
Tanzhumorist . Geschw . Tilly , Gesangs - und Tanzduettistinucn .
Bahn & Walde , Spielduettisteu . The BulTalos , Exccntrics jc.

Volksbelnstigttngen
aller Art . m

Im Saale :

Vall .

Jat Juli sind noch 3 Sonnabende an

Vereme zu vergeben .
_

Ostbahn - Park
Niidersdorferstr . 71 . Au : Kii striner Plast .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten - Konzert von der 80 Mau » starke » Hanskapelle

unter Leitung deS Musikdirektors Herrn Otto GUrner .
Kaffeeküche 3 bis 5 Uhr . — BolkSbclnftignngcn aller Art .

4 Ltegelbahnc » . Gute Biere . ausgezeichnete Küche .
svilllws « nur 10 Pf . » g�Illlkl ' » Sonntags 30 Pf . . Kinder 10 Pf .

paittwoch , Donnerstag , Freitag ,
hell und dkl .

gemustertBatist - Blonsen

. . .
zinr « Morgenröcke "

paH1®" fect ' 0
'

Gestreifte Jnpons

1,60 mit Säumchen
u. Piqueblendo ) Mk.

hell und dunkel , mit plis¬
siertem Kragen

pn
der

mit hohem Volant

Leinen - Jupons
Bohair - Jnpons

mit gesticktem Volant

6,25
1,50
50 Mk.

31k .

Mk.

mit Säumchen und Soutache Fj �garniert

Pique - Kinderkleider ,
mit Stickerei - Passe , hell und dunkel gestreift .

Für ca . 1 —2 3 —4 5 —6 Jahre

2 . 50 3 3,50 mi .

Rock und überfallende Bluse mit Matrosenkragen , hell und
dunkel gestreift

Für ca . 5 - 6 7 - 8 9 - 10 11 —12 13 - 14 Jahre

6 6,50 7,25 8 8,75 Mk.

Damenst�umpfe ,
mit Hochferse und Doppelsohle ,

englische Länge , schwarz und lederfarbig
und 55 Pf .

Korsettselioner , 3 ITbZ * Sogen 38 pt

Bade - Artikel . Schuhwaren .

Bade - Anzüge , ' äs, " 1, l,io , 1,20 3Ik .

bunt
Perkai ,

Pf .

Mk.

31k .

rÄ » 1,40 , 1,50, 1,05 m ,

Bade - Handtncher 35, 70, 85

Bade - Laken , 4 e. bÄ. 8,00
Gerstenkorn - Badelaken 2, so

Kinder - Badelaken II, » .
Bade - Mäntel, ' »" 3 m 4, 30

Bade - Hauben l,io »

Schwinunsclmlie ° Badepantoffel 85

Ansgeschnitt . Damenschnhe , 2,25 m , Zss

Damen - Halbschuhe , 3. 75 - 8 �

Turnschuhe mit Gummisohlen
Für Kinder Ij80 IjOO Damen 2 } — Herren Mk.

31k .

31k .

Herren - Reisehüte * " " " 85 » " bS ™ I . 75 �

31k.

50
Strandhüte 1

Strandmfltzen

Batist - Kravatten ,

für Herren , weiss
mit blauem Schirm Pf .

farbig , 1 K pf Kegattos
Schleifen aw ' u. Selbstbinder 20 Pf .

Album von Berlin 24 Ansichten in Photographiedruck auf Kunstdruckpapier ,
Grösse ca . 26/34 cm , in elegantem Einband mit Goldpressung Pf .

M.

Plaldriemeii 35 pf .

Courirtaschen 90 n „ 1,40
Handtasclien 90 pf .

Touristentaschen 90 » l . eo , 2,50
Reiserollen 18 , 35 , 48 pf .

Handkoffer
Brennmascliiiieii , zTshZr 40 u 05 pf

M.

Damen - Handschuhe

Zwirn � 14 ta - 27
ftaVVII 114 Knopf I II Pf . , Aufnaht Sm fl

Halbhandschnhe 38
farbig mit schwarzer Ausstattung

W a sclikörbe 95 PS.

pf .

pf .

Mk.Hängematten 2 , so

Elmer 11 . G - ies�kaime 4Ä pf .

Rastenwa�en 1,20 Mk.

Sportwagen 5, so

8aii ( lfbrmen 75 pt

Segelboote 38 pt

Trinmphstühle � � 2, 10

31k .

31k .

Reisekörbe , Bodenlänge ca . 18 20 22 25 28 31 Zoll

3 » 75 | 4j25 | ©| 7 | 8,50 Mk ,

Warenhaus A . Wertheim
S�prrtiTtirnrfTir�r »- tu fPrvThi . �rr den r »1* "in . �.. os, . »>?. . >
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